s 


Mittinorh, 8. September 1922. 


Erſcheint 
am allen Werktagen. 
Bezugspreis 
monatlich M. 
in der Geſchäftsſtelle 700.— 
in den Ausgabeſtellen 750.— 
durch Zeitungsboten 800.— 
am Poſtammm 990.— 
ins Ausland 100 deutſche Mk. 


Fernſprecher: 4246, 2273, 
3110. 3246 


10. 3249, 


Poſtſchecktonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 
Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 


Heimlehr und Einkehr. 


Auf der erſten Seite der Nr. 241 des in Warſchau 
erſcheinenden „Kurjer Polski“ ſteht ein höchſt leſenswerter, 
ſtiliſtiſch wirkungsvoll und ſehr ernft geſchriebener Aufſatz, der 
die Überſchrift trägt „Eine traurige Erſcheinung“ (Smutne 
Zjawisko). 

Er beginnt mit der Feſtſtellung, daß nach ungefährer 
Schätzung 40000 aus Amerika nach Polen „heimgekehrte“ 
Polen jetzt zum zweiten Mal „heimgekehrt“ ſind. In um⸗ 
gelehrter Richtung. Nach Welten In ihr Wahlvaterland. 
Nach Amerika. eil ſie es im Mutterlande nicht aushalten 
konnten. 

Der Verfaſſer des Aufſatzes im „Kurjer Polski“ glaubt, 
daß die Zahl der zum zweiten Mal nach Amerika Ab⸗ 
wandernden noch viel größer wäre, wenn nicht viele von 
ihnen jetzt, nachdem ſie ihre Erſparniſſe nach Polen gebracht 
haben, mittellos und außerſtande wären, die zweite „Heim⸗ 
kehr“ zu bezahlen. 

Die erſte Welle — ſagt der Verfaſſer des Aufſatzes im 
„Kurjer Polski“ — iſt zurückgeflutet. Andere Wellen werden 
ihr folgen. Eine neue Wanderung des Polenvolkes hat begonnen. 

„Womit“ — fragt der Verfaſſer des Aufſatzes im 
„Kurzer Polski“ — „ſollen wir uns angeſichts dieſer traurigen 
Erſcheinung tröſten?“ 

„Etwa damit, daß es fo, wie jetzt den Polen, ſchon 
vielen Völkern und Menſchen ſeit Erſchaffung der Welt ge⸗ 
gangen iſt? Daß den Griechen, als ſie aus Troja heim⸗ 
kehrten, die Felſen und Küſten. des Vaterlandes bei weitem 
nicht ſo ſchön erſcheinen wollten wie ihre Abbilder in ſehn⸗ 
ſuchtsvollen Träumen? Daß dem Soldaten, der als Rekrut 
ein faſt unüberwindliches Heimweh mit ſich herumträgt, bei 
ſeiner Heimkehr nach Jahren des Lebens in der Stadt die 
väterliche Hütte niedrig, rauchig und unbehaglich, das Dorf, 
in dem er ſeine Kindheit verlebte, reizlos und langweilig 
erſcheint? ? 

„Hier iſt natürlich ein großer Unterſchied,“ ſagt Herr 
T. ©,, der Verfaſſer des Aufſatzes im „Kurjer Polski.“ Und 
er fährt fork: 


* 


„Den griechiſchen Helden halte niemand goldene Berge ver⸗ 
ſprochen. Von dem Augenblick an, da ihr Fuß den heimiſchen Boden 
betrat, fühlten ſie, daß ihren ein anderer enommen hatte, 


daß ſie jeden Fußbreit des Bodens würden zurückerobern müſſen. 
Odyſſeus und Agamemnon gaben ſich keinen . hin. Das 
Los unſerer Rückwanderer war ſchlimmer. Von allen Seiten wurden 
fie zur Rückkehr nach Polen aufgemuntert, — vom polniſchen Konſul 
ebenſo wie von Landsleuten, die fie irgendwo in Amerika trafen, — 
nach den Verſprechungen, die ſie zu hören bekamen, und nach den 
begeiſterten Begrüßungsreden erwarteten ſie etwas ganz anderes, als 
was ihrer in Wirklichkeit harrte.“ ; 
Sie ſehen ihren Irrtum. Um eine ahrung reicher, kehren 
ſie nach Amerika zurück. Und man Bunte fer ene Sehe 


Barmittel abgehoben und find zu Schiff ge⸗ 


Und er führte ſie wie ein Stern zurück. a teog.. Beſſer 


geglaubt. 

So manchen war keine menſchliche Macht imſtande. zurück⸗ 
zurufen. Wenn die „in den Zurück⸗ 
gekehrten“ über den Wohnungsmangel in den polnischen Städten 
Hagen, wenn ſie zu der Überzeugung gelangt find, daß es ihr 
Gewiſſen nicht erlaube, die unter anderen hygieniſchen Bedingun⸗ 
gen geborene Kinderwelt dazu zu zwi „in engen, dunklen, 
ſchmutzigen und feuchten Räumen zu leb ſo müſſen wir trotz 
allen Mitgefühls offen bekennen, daß wir dieſem Elend nicht Ab 
hilfe zu ſchaffen imſtande ſind. An Wohnungsmangel krankt ein 
bedeutender Teil Europas. Wir ſind zu ſchwach, um dem Böſen 
Widerſtand zu leiſten. f 

Aber mußten denn die Milliarden, die mit den nach Polen 
Zurückkehrenden an unſeren Strand herangeſchwemmt wurden, 
wirklich N u; 8 wie es e Nen Pr denn eine 
Unmöglichkeit, fie Unternehmungen zuzuführen, die ſich mehr ren- 
tierten, die ſicherer und geſünder waren? Hat man in genügendem 
Maße an die Notwendigkeit eines guten Rates, an den Schutz des 
Ankömmlings vor der Ausbeutung gedacht? Wenn man das 
nicht getan hat, dann haben wir eine neue Sünde auf dem 
Gewiſſen. = 2 

Solange ſie über den widerwilligen Anblick unſerer Städte 
klagen, ſolange dürfen wir mit den Achſeln zucken und ſagen, daß 
man nicht ein einziges Geſchlecht wegen der Vernachläſſigung von 
Zeitaltern anklagen kann, aber was anfangen, wenn ſie ſich über 
die Widerwärtigkeiten beklagen, die ihnen der tägliche Verkehr 
mit den Menſchen bereitet? — Darüber, was fie in unſeren 
Schreibſtuben, Banken, Amtern und Privatbureaus durchmachen 
müſſen? Was ſoll man ihnen entgegnen, wenn ſie beginnen von 

Jähzorn der Beamten, der Flegelhaftigkeit der Portiers und 
der frechen itberhebung zu erzählen, denen man in den Bureaus 
ausgeſetzt iſt? \ 
„Nichts ſetzt den amerikaniſchen Polen fo Jer 
wie die bei uns eingewurzelte Unluſt von Menſch zu Menſch, 
dieſe Abneigung, Böswilligkeit und Ungefälligkeit, die Gegenſatze 
zwiſchen den Schichten der Bevölkerung, den Teilgebieten, den Be⸗ 
rufen. So etwas berſtehen ſie nicht. Sie ziehen es deshalb vor, 
dieſe Dinge nicht mehr zu ſehen. 3 

Am Schluß feines Aufſatzes wirft Herr T. ©. die Frage 
auf: „Was werden die zum zweiten Male Heimgekehrten jetzt 
in Amerika beginnen?“ 

Er antwortet: 1 

„Vor allen Dingen werden ſie anfangen zu arbeiten. So⸗ 
bald fie wieder in Amerika ſind, werden ſie ſich bemühen, 


in Erſtaunen, 


ener 


ä—DJ— — — — 


Einzelnummer 50 Mark. 


(Poſener Warte) 


oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anspruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Und wer ſie nach 


amerikaniſche Staatsbürger zu werden. 
dem Verlauf ihrer Reiſe nach Polen fragt, dem wird ihre 
Antwort keine Luſt machen, auch eine ſolche Reiſe zu verſuchen 
Zwei Menſchenalter hindurch mahnten die Erwachſenen' 
die Kinder: Denke daran! 
Es werden nicht die ſchlechteſten unter den Rückwanderern 
ſein, die ihren Kindern ſagen werden: Vergiß!“ 


Die deutſch⸗belgiſchen Garantie⸗ 
verhandlungen. 1 


Danzig, 5. September. Die belgiſchen Delegierten Dela⸗ 
croix und Demelmann find geſtern abend in Begleitung 
des Bankiers Philippſohn nach Berlin abgereiſt, und die deutſch⸗ 
belgiſchen Garantieverhandlungen dürften am Mittwoch, dem 
6. September, beginnen. Wie der „Intranſigeant“, der von der 
belgiſchen Regierung ſehr oft als Sprachrohr verwandt wird, er⸗ 
Härt, gehen die Delegierten nach Berlin, um die deutſchen Vor⸗ 
ſchläge zu hören. VBelgi: erlangt von Deutſchland Garan⸗ 
tien der Art, daß es, falls es Geld nötig haben ſollte, die Schatz⸗ 
ſcheine über 270 Millionen Mark oder einen Teil davon ſo mobi⸗ 
liſieren könnte, daß dieſe bei der Bank von England, der Bank von 
Holland oder bei der Garantie Truſt Comp. eingelöft werden 
könnten. Biete man Belgien eine ſolche Garantie, 
dann werde alles gut gehen. ütbernähme z. B. die Reichskanzlei 
die Verpflichtung, einen entſprechenden Teil ihres Goldbeſtandes, 
der zur Einlöſung dieſer Schatzſcheine genügt, unter keinen Um⸗ 
ſtänden anzugreifen, ſo werde ſich Belgien für befriedigt erklären. 
Es werde nicht verlangen, daß das Gold aus der Reichsbank ent⸗ 
fernt werde, da man zu dieſem Inſtitut Vertrauen haben könne. 
Weigere ſich Deutſchland aber oder biete es Garantien 
an, die Belgien nicht genügend erſcheinen, dann werde dieſes auf 
der Auslieferung des Reichsbankgoldes beſtehen. 
Deutſchland müſſe Belgien genau ſagen, was es bieten wolle. 
Würden die Garantien abgelehnt und auch die Gold⸗ 
überweiſungen nicht zugeſtanden, dann werde Belgien die Ange⸗ 
legenheit der Reparationskommiſſion vortragen, die alsdann ihre 
Entſcheidung vom letzten Donnerstag annullieren und ein ge⸗ 
wolltes Verſchulden Deutſchlands feſtſtellen würde. 


„Drodultive Garantien.“ 


Dani 
berlautet, wird Frankreich die 5 
in die Wege zu leiten n. Poincars wird je 
8 müſſen, damit man darüber di 

ie nationaliſtiſche Pariſer Preſſe 
die Frage der von unbedi 
Fuktiven Garantien. 


5. tember. Wie in Londoner i iſen 
e eee eee 
ein 


lg Rechte nur mit Worten verteidigt 
energiſch handeln. ’ 


Dom Dölterbund. 


| Der neue Völkerbundspräſident. 

London, 5. er. Geſtern i wurde die erjte 
Sitzung der dritten Völkerbundsverſammlung 
durch den Pi Präsidenten des Rates, den brafilianifchen 
Botſchafter in „ Da Cunha eröffnet. Zu der bisherigen 
Tagesordnung ſind noch hinzugekommen: ein Pro te ſt Litauens 
gegen willkürliche Handl polniſchen Regierung wenne 


ungen der 
des Gebiets von Wilna, ſowie auf 


Antrag der engliſchen 
Perg die Frage des te ** unzüchtigen 1 
r im Frühj rückgeſtellte Antrag der polniſchen i 

auf Abänberig del i Beſti = des Vertrages Die 


boch der des Wölkerbundes e iſt wee a von ‚der 
polniſchen Regierung zurückgezogen wor Nachmi 
ung wurde die Wahl des neuen Völferbunbsprd - 
enten N Es wur it 42 von 44 Stimmen der 
chileniſche Ge e in London, Ed „ gewählt. 5 
Die deutſche Minderheit in Polen vor dem 
6 Völkerbund. 


Genf, 5. September, Die Informationsabteilung des Völker ⸗ 
bundes ien einen eingehenden Dee über die Lage 
der deutſchen Minderheit in Polen. Der Bericht 
ſtützt ſich auf die Denkſchriften des Deutſchtums⸗ 
bundes in Bromberg und auf die Erklärungen der 
polniſchen Regierung. Das Komitees des Völkerbunds⸗ 
rates, welches ſich aus den Hymans, Marquis Im⸗ 
periali und Baron Iſhi zuſammenſetzt, prüfte die Geſamt⸗ 
angelegenheit und dem Rat während der Märzſeſſion des 
Völkerbundes einen Bericht vor. Da die Petitionen des Deutſch⸗ 
tumsbundes wichtige und komplizierte Fragen betr 
Komitee der Anſicht, daß es angebracht ſei, daß der Vö 
ſich an die der Regierung mit der Bitte um weitere Ver- 
tagung der Ausweiſung der deutſchen Anſiedler, 
um Beiſpiel bis zum 1. Dezember 1922, wende. Der Vertreter 
Polenz erklärte daß er geneigt ſei, dieſe Forderungen bei 
der polniſchen Regierung zu unterſtützen. Der Völterbunds⸗ 
rat befaßte ſich erneut mit der Angelegenheit der deutſchen Minder⸗ 
heit während der Maiſeſſion und beſchloß, die polniſche Regierung 
zu bitten, daß ſie bis zu der Zeit, in der der Rat die Gelegenheit 
haben wird, ſich in dieſer Angelegenheit auszuſprechen, alle Ver⸗ 
waltungs⸗ oder Gerichtsanordnungen, die Einfluß auf die normale 
Lage der Landwirte haben könne, welche die Petition dem Völker⸗ 
bund vorlegten, zu vertagen. Außerdem wandte ſich der Völker⸗ 
bundsrat an den Vertreter der polniſchen Regierung mit der Bitte, 
mit dem Generalſekretär des Völkerbundes verſchiedene Rechts⸗ 
fragen und Tatſachen, die im Bericht des Komitees des Völkerbunds⸗ 
rates erhoben wurden, einer Prüfung zu unterziehen. In der 
gegenwärtigen Seſſion wird es Aufgabe des Ratez 
ſein, eine Ausſprache über die Ergebniſſe dieſer 
Beratungen durchzuführen. REN 
F ——— EEE 


Tagebla 


61. Jahrgang. Nr. 200, 


Anzeigenprets 
d. Grundſchriftzeile in 
Anzeigenteil innerhalk 
Polens 100. M. 
Reklameteil 300.— M, 
Für Aufträge aus 
Deutſchland . 10.— M. 
im Reklameteil 30.— M. 
in deutſcher Mark. 
Telegrammadreſſe: 
Tageblatt Poſen. 


Poſtſcheckkonto für Polen: Nr. 20) 283 in Poſen. 


Die Autonomieabſtimmung in Weit 
| Oberſchleſien. 


? Am Sonntag, dem 8. September, fand im deutſch gebliebenen 
Teil Oberſchleſiens die Volksabſtimmung darüber ſtatt, ob dieſer 
Landesteil preußiſch bleiben oder ein ſelbſtändiger 
Bundesſtaat werden ſoll. Die Mehrheit der Bevölkerung 
ſprach ſich für die Zugehörigkeit zu Preußen aus. 

Ein polnifcher Proteſt gegen die Abſtimmung⸗ 

Die polniſchen Zeitungen veröffentlichen folgenden Proteſt⸗ 
aufruf: 8 

„Die preußiſche Regierung ſchrieb für den 3. September d. Is. 
in den bei Deutſchland verbliebenen Gebieten Oberſchleſiens eine 
Abſtimmung aus, die darüber entſcheiden ſollte, ob dieſes Land 
ein von Preußen unabhängiger Bundesſtaat werden oder wie bis⸗ 
her eine der preußiſchen Regierung unterſtehende preußiſche Pro⸗ 
ilden ſolle. In der Befürchtung des Verluſtes der reichen 


kerung den Orgeſchbanden, die mit ſchändlicher und geradezu tieri⸗ 
ſcher Brutalität die wehrloſen Polen martern, als Beute ausge⸗ 
liefert. Die barbariſchen Methoden hatten den gewünſchten Erfolg: 
21000 Familien mit 60 000 Köpfen mußten nach Polen flüchten, 
verloren ihre Heimat und ihr Hab und Gut. Alle politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen, ſozialen und Vereins⸗Organiſationen ſtarben aus. Die 
Rberreſte der polnifchen Preſſe ſind dazu verurteilt, notgedrungen 
zu ſchweigen, und 000 übriggebliebene Polen befinden ſich 
unter einer vor keiner Tat zurückſchreckenden chauviniſtiſchen Kon⸗ 
trolle der Preußenorganiſationen. Da unter ſolchen Umſtänden 
nicht nur das ſtehen eines politiſch⸗nationalen Sonderlebens, 
ſondern auch die kardinale Grundlage für jede Abstimmung, per⸗ 
ſönliche Freiheit des Entſchluſſes unmöglich gemacht wird, braud⸗ 
marken wir Unterzeichnete, die wir die ganze polniſche ge 
iſchen Teilgebiets repräſentieren, die h 

das gemeinfame Opfer der preußiſchen Knechtſchaft 

vom 3. September als politiſches Verleumdungs⸗ 


maskieren me alſo vor dem Forum der geſchicht⸗ 
lichen Gerechtigkeit gegen den Verluſt der en Rechte der 
polniſchen Bevölkerung im Oppelner Schleſien und die zyniſche 


ä der Abftimmung vom 3. September feierlichen Proteſt 
An nen unſeren unterdrückten Brüdern Treue und Beiſtand 
im Kampfe um dos ſoziale und nationale Beben. 


Unterſchriften: f 

3 m in (O. K. 3). „Daiennit Poznatßski-, 
— Powſzechna“ Buch e „Goniec Wiello⸗ 
„ „Kurjer Poznans k“. b“. „Przeglad Po rann 

5 wnik“ „Die By 2810 
n 1 . C5 er, e“. Chriſtlich⸗ 
nationale Spartei. riſtlich⸗landwirtſchaftliche ini j 

. 8 ral = 

Katholiſche Gemeinſchaft polniſcher Handwerker. Kat Ver⸗ 


ag ge ee . 
der Geſangvereine. erband landwirtſchaftli Vereine 
Polen in den Oſtmarken. Verband der ſozialen Selbſt⸗ 

hilfe. Polniſcher Turnerverband. Verband polniſcher Jugend⸗ 
vereinigungen. d der Vereinigungen der polniſchen weih⸗ 
lichen J 8 rband der Vereinigungen volniſcher d=, 
Selbſtverwaltungs⸗ und Kommunalbeamten. Verband der Ver⸗ 
Io bertel fen: Pol He % — — Zweig⸗ 
us eſten: n rufsvereinigung. ' 
iter, Banarbeiter, Land⸗ und 


ſtellen der Metallarbeiter, ; 

Forſtarbeiter. Nationale Arbeiterpartei, Oberſchleſiſche Volks⸗ 
Kopfarbeiter. Polniſcher 

? nberbanb. { 


partei (Deutſche Parte). Verband der 
Die Einzelergebniſſe der Abſtimmung. 
Kattowitz, 5. September. Das Wolffſche Telegraphenbureau 
teilt aus Oppeln folgende Ergebniſſe der Abſtimmung in Weſt⸗ 
Oberſchl mit: 1. Landbezirk Beuthen: Für die öri 


keit zu Pr 19361, für die 4010, Tarnowif 
6395 gegen 4824 Stimmen, die für die Autonomie fti 
Koſel 3343 gegen 2531, Falkenberg 17717 gegen 307, 


26 103 gegen 4908, Grottkau 13854 gegen 194, 
Hindenburg 48 479 gegen 8994, Leobſchütz 41 814 gegen 282, 
Guttentag 6805 gegen 488, Neiſſe 31394 gegen 134, Neu ⸗ 
ſtadt 45 465 gegen 1150, Oppeln 38536 gegen 7161, Rati⸗ 
bor 45 465 gegen 1150, Rybnik 3577 gegen 503, Roſenberg 
17666 gegen 186, Groß ⸗Strehlitz 23957 gegen 4630. 
Stadtbezirk Beuthen: 21836 gegen 1663, Gleiwitz 29 281 

2129, Neiſſe 14312 gegen 145, Oppeln 15 354 gegen 945, 
Ratibor 16 270 gegen 994. — Von 775 322 Wahlberechtigten 
ſtimmten für die Zugehörigkeit zu Preußen 513 760, für die Auto⸗ 
nomie 50 528. — Die re er er ER Prozent. Nach 
einer Sondermeldung aus Danzig wurden in Wieſchowa 676 Stim⸗ 
men für die Autonomie und 486 für das Verbleiben bei Preußen 
abgegeben. In Friedrichswill ſtimmten für die Autonomie 245, 
gegen 186. Dieſes find die einzigen Kreiſe, in denen eine Mehr⸗ 
zahl der Stimmen für die Autonomie abgegeben wurde. 


vor den Sejmwahlen. 


Fehler im Wahlkalender. Der „Dziennik Pozuanski“ berichtet 
in ſeiner Nr. 201 von Fehlern, die ſich in den Wahlkalender, der 
am 18. Auguft in Nr. 66 des „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht 
worden iſt, eingeſchlichen haben. f 5 

So iſt z. B. der Termin für die Einreichung der 
Reichswaßlliſte nicht der 28., ſondern der 26. September. 
Die endgültige Friſt für die Einlegung einer Berufung 
beim Diſtriktswahlausſchuß gegen die übergehung in der Wähler⸗ 
2 oder gegen die Eintragung eines Unberechtigten iſt nicht der 

„ ſondern der 29. September. Die Kandidaten der 
Reichswahlliſten müſſen zu Händen des Vorſitzenden des 
Wahlausſchuſſes eine Erklärung abgeben, daß ſie mit dem 
Abgeordnetenmandat einverſtanden ſind, und zwar nicht am 


> 


— 
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6. Oktober, ſondern am 4. Oktober. Der Termin für die Ein⸗ 
reichung der Kandidatenliſten für die Bezirkswahlen iſt 
ebenfalls um 2 Tage eher ausgefallen, und zwar ſtatt des 8. Okto⸗ 
ber gilt jetzt der 6. Oktober. Die Bevollmächtigten der 
Kandidatenliſten für die Bezirkswahlen ſollen beim Be⸗ 
zirkswahlausſchuß eine Erklärung abgeben, daß die Bezirks⸗ 
wahlliſte an die Reichs wahlliſte angegliedert wird, aber nicht am 
16., ſondern am 14. Oktober. Die letzte Anderung betrifft den 
Termin der nochmaligen Auslegung der Wähler⸗ 
liſten. Dieſer Termin iſt um einen Tag verkürzt worden, und 
zwar kommt nunmehr der 27, Oktober in Betracht, 


Der griechiſche Rückzug. 


Bordeaux, 4. September. Aus Athen wird gemeldet, daß die 
Blätter die eventuelle Räumung von 9 
örtern, was nach ihrer Anſicht die völlige Niederlage des 
griechiſchen Heeres bedeuten würde. Der Kriegs⸗ und 
der Innenminiſter ſind aus Smyrna zurückgekehrt. 

Angora, 4. September. Der Rückzug der griechiſchen Truppen 
dauert an. Die türkiſchen Truppen haben 150 Geſchütze genommen. 


Die politiſchen Folgen des türkiſchen Sieges. 


„London, 5. September. In offiziellen en liſchen Kreiſen herrſcht 
die überzeugung vor, daß die Offenſive, die 8 Sehen 15 
gonnen wurde, vor allem die Stärkung ihres Standpunktes im Hin⸗ 
blick auf die ſich nähernde Konferenz in der Frage des 
nahen Oſtens zum Ziele hat. Wenn es den Kemaliſten gelingt, 
das militäriſche Übergewicht aufrecht zu erhalten, ſo wird die Konfe⸗ 
tenz. die in dieſem Monat n Venedig ftattfindet, die geſamte 
Frage aufs neue entſcheiden, und die ſchon bearbeiteten Pläne werden 
einer Erneuerung 3 werden müſſen. 2 Kreiſe nehmen 
an, daß die Siege, welche die Truppen Muſtafa Kemals erzielen 
werden, dieſen geneigter zur Unterordnung unter die Vorſchläge der 
Ee machen 4 die ö Erwartung dieſer Siege hat 
e Regierung ni e „ enüber der Tü 
PR zu intervenieren. 8 8 


Annahme der franzöſiſchen Bedin ungen 5 
für die Konferenz von Venedig. 
London, 5. September. (Tel.⸗Un.) Die öſiſchen Bedin⸗ 
n für die Konferenz von Venedig, die A ch e des 
nahen Oſtens 1 rt löſen ſoll, ind angenommen 
werden, Die Hauptbedingungen find: Kein Abweichen 
ne Programm ohne vorherige Übereinkunft unter 
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Englandſeindliche Strömungen im Orient. 


London, . September. Aus Meſopotamien kommen 
euglij Igemeinen ant 
vom 


die 


arabiſchen Der 
Irak geſetzte Emir Feiſal 


2 des zurückgetretenen bemerkt 

ox wurde beſchmpfk, wobei die Worte 0 0 we 
dem Mandat, fort mit den Engländern!“ In be⸗ 
: 9 wg So „drei Viertel der 
ruf . her e Befürchtungen verſtändlich, 
Be jetzt unter dem Ei laut werden, den in Wejopotam i 
Nachricht bon dem türkiſchen Sieg hervorrief. . 


Maguus Wörland und feine Erbe 


Roman von Günther von Hohenfels. 
65 ſetzung ) Machdruck verboten.) 
hatte den jungen Mann mit einem flüchtigen Blick 
ſcharf angeſehen. Magnus war bleich, aber we Sie 
traten wieder im Privatkontor ein. „Nun?“ — „Ich bin 
fertig, Herr Senator.“ — „Ich werde gegen Herrn Berghauſen 
eine Klage ug Ehrbeleibigung meines Neffen einleiten; im 
bitte ich Sie jetzt in der Tat, den Fall mit aller 
zu verfolgen.“ „Ich möchte mir noch eine Frage an 
Ihren Herrn N erlauben, Herr Senator.“ — „Bitte.“ 
— „Der, Mann, dem Sie das Geld gegeben haben wollen, 
5 wirklich Berghauſen?“ Magnus fuhr auf. „Gegeben 
wollen? Ich muß mir dieſen Ausdruck verbitten.” 
Der Kommiſſar fuhr ruhig fort: „Wiſſen Sie noch zufällig 
die Zimmernummer im Zentralhotel, in dem der Herr wohnte?“ 
„Nummer neun; aber —“ 
„Da iſt nämlich ein merkwürdiger Umſtand, der mir 
3 Ich war, ich zu Ihnen kam, im Zentralhotel 
und ſah das Fremdenbuch durch. Am Sonntag war ein 
Herr Berghauſen im Hotel überhaupt nicht gemeldet, nach 
dem Fremdenbuch logierte aber in Nummer neun ein Kauf⸗ 
mann Henry ten Winkel aus Amſterdam.“ Magnus ſprang 
auf und ſtarrte den Detektiv an. „Was jagen Sie?“ — 
„Allerdings, ein Kaufmann ten Winkel aus Amſterdam. Ich 
ſprach den Hotelbeſitzer ſelbſt. Der Fremde iſt am Sonn⸗ 


ner Eng 
ichen Palaſt begab, um anläßlich der e Jahres feier der 
ae e Feiſals dieſem 7 ia Fr ame darzubringen, 
traf er im Palaſt auf eine ug Menge, unter der man die Mit- 
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ſei. Man 5 
daß der Angriff Deutſchlands nicht unerwartet war, 


—Voſener Tagebtatt. = 
Aus der Sowjetföderation. 


Für die Hungernden in der Sowjetukraine. 

Lemberg. 5. September. Der Korreſpondent der Oſtagentur 
berichtet vom Zbrucz, daß die Hilfsaktion für die Hungern⸗ 
den, welche von dem amerikaniſchen Hilfsverein für die Hungernden 
in Rußland und der Ukraine eingeleitet wurde, einen günſtigen 
Be ne nimmt. Bis vor kurzem traf allwöchentlich in 

deſſa ein Schiff mit Lebensmitteln ein, welches Produkte 
enthielt, die vom internationalen Roten Kreuz eingeſammelt wurden. 
Im Gebiet von Cherſſon organiſierte die oben genannte Vereinigung 
elne Reihe von Lebensmittelſtationen und grändete in 
Odeſſa 64 Speiſehallen. Die letzte Hilfsaktion war ebenfalls nach 
Kiew und Winnica gelenkt. Nach den Mißerfolgen der Konferenz 
im Haag trat in der Aktion eine Erſchlaffung ein, und das amerika⸗ 
niſche Hilfskomitee übertrug feine Tätigkeit nach Gruſien. 


Die Ernteausſichten in der Sowjetukraine. 
Lemberg. 5. September. In Cherſſon kündigte ſich die Ernte 
ut an, aber eine langandauernde Trockenheit vernichtete ſie, ſo daß 
ie in dieſem Gebiet wohnende Bevölkerung ſich nicht von der eigenen 
Ernte erhalten kann, die kaum bis zum Dezember reichen dürfte. Im 
ſüdlichen und weſtluchen Teile der Ukraine iſt die Ernte ergiebig, auch 
auch die Rübenplankagen im Süden befinden ſich im guten Zuſtande. 


Die Arbeitsloſigkeit in Petersburg. 

2 85 5. September. (Telunion.) Nach Mitteilung der Peters⸗ 
burger Sotjetblätter hat die Arbeitsloſigkeit in Petersburg in den 
letzten 2½ Monaten ſtark iu enommen. Am 1. Juni wurden auf 
der Arbeits borſe 25 000 Urbeitslofe gezählt, jetzt aber iſt die Zahl auf 
50 543 geſtiegen. 


Franzöſiſch⸗ruſſiſche Uriegsabmachungen. 


1911—1913. 

Die „Süddeutſchen Monatshefte“ veröffentlichen den Wortlaut 
der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Generalſtabsprotokolle aus den Jahren 
1911, 1912 und 1913. Dieſe zeigen progreſſiv fortſchrei⸗ 
tende Kriegs vorbereitungen mit ſtark betontem 
Offenſivcharakter gegen Deutſchland. Die letzte 
gültige Vereinbarung vom Auguſt 1918, die von den Generalſtabs⸗ 
chefs Gilinsky und Joffre unterzeichnet iſt, beſagt in ſeinem ent⸗ 
ſcheidenden Artikel: 

„Der Plan der Verbündeten muß darin beſtehen, beſtrebt zu 

i ichen Zeitpunkte von beiden Seiten zugleich einen An⸗ 
fel der die Höchſtleiſtung der per im Anftrengun- 
0 


Nach der Erklärung Joffres werde Frankreich auf ſeiner 
Nord nze faſt ſeine mie Armee einſetzen. Gilinsky er 
Are x ze faft j geſa y er 
ſtens 800 


land werde gegen Deutſchland eine Armee von minde⸗ 
Mann aufſtellen. Beide find einig in bezug auf die 


Notwendigkeit, die Offenſive gegen das Herz des Landes ihres 


Gegners zu richten. Um jeden Preis ſollte eine völlige Vernichtung 
0. 3 Streitkräfte zu Anbeginn der Operationen erſtrebt 
rden. 

Insbeſondere widmeten ſich die beiden Generalſtabschefs, dem 
Ausbau des ruſſiſchen GEiſenbahnnetzes, vor allem an und 
nach der deutſchen Grenze und ſtellten beſtimmte Pläne auf. 

Nach An des Generals Joffre wäre es für die Streitkräfte 
von Buddel mer die ruſſi See im Gouvernement 
Warf ſchon im Frieden derart disloziert wären, daß ſie eine 
direkte Bedrohung Deutſchlands bildeten. 

Auf der Lüge von der deutſchen Schuld am Weltkriege iſt das 
Diktat 99 Verſailles aufgebaut. Die inzwiſchen veröffentlichten 
Dokumente aus dem Archiv der Sowjetregierung, des deutſchen 
Auswärtigen Amtes, die Erinnerungen des früheren franzöſiſchen 
Botſchafters in Petersburg haben Deutſchlan 

Die ſozialiſtiſche engliſche Zeitung „Daily Herald“ ver⸗ 
öffentlich Ne erwähnten Tatſachen unter der Bderſceſt: „Ent⸗ 
hüklung des franzöſiſch⸗zariſtiſchen Kriegskom⸗ 
plottes.“ Dieſelbe Zeitung ſchreibt in einem „Die Be 
überſchriebenen Leitartikel, der ſogenannte Friede von Verſailles, 
die Urſache der augenblicklichen Nöte Europas, ſei auf eine Lüge 

ü Dieſer wirtſchaftlichen und polit ck⸗ 
Anna zugrunde gelegt worden, der die 

ich den Namen Moral geben, nämlich die 

a ö en Schuld Deutſchlands am 
9 — Jede friſche Ent i 


AR 


üllung der Vorkri 


den Anteil der Verantwortung Deutſchlands. iche Perſon 
ſtelle es jedoch in Abrede, daß De and allein verantwortlich 
x ſehe in den Dokumenten ſtändnis, 


rer eigenen Angabe die hunderttauſend Mark an 
Berghauſen zahlten! Herr Wörland, das haben Sie wirklich 
mit einer geradezu kindlichen Ungeſchicklichkeit gemacht.“ 


Der alte Wörland ſaß regungslos, Magnus ſprang auf. 
„Sie wollen doch nicht etwa jagen —“ — „ Sie das 
ganze Märchen von Herrn Berghauſen erfunden haben, weil 
Sie ſich vorausſichtlich durch die Drohungen des Wucherers 
einſchüchtern ließen, dieſem die Ihnen anvertrauten hundert⸗ 
tauſend Mark zu geben? Aber, Herr Wörland, Sie werden 
doch einſehen, daß es noch kindiſcher wäre, wenn Sie ange⸗ 
ſichts dieſer Tatſachen noch leugnen würden.“ — „Ich ſchwöre 
Ihnen, daß ich Herrn ten Winkel nie geſehen habe, ich 
ſchwöre Ihnen, daß der Hotelportier vor meinen Augen an 
der Hoteltafel nachgeſehen und dort in der Spalte des 
Zimmers neun den Namen Berghauſen e hat. Ich 
ſchwöre Ihnen, daß der Mann ſich mir als Bergauſen vorge⸗ 
ſtellt und die vom Kommerzienrat Ziemßen unterſchriebenen 
Quittungen mir gegeben und mit ſeinem eigenen Vermerk ver⸗ 
ſehen hat.“ — „Und wie wollen Sie den Beſitz des Schuld⸗ 
ſcheines erklären? Von welchem Gelde haben Sie ihn einge⸗ 
löſt?“ — „Ich habe ihn gar nicht eingelöſt; ich erhielt ihn 
am Montagvormittag in eingeſchriebenem Brief, — der 
Beſtätigung, daß der ten Winkel ſich voll befriedigt fühle, zu⸗ 


abend gekommen, es war ein alter, magerer, etwas unterſetzter] geſchickt.“ — Der Kommiſſar lächelte ironiſch. — „Ohne daß 


Herr mit grauem Kopfhaar und Bart, genau ſo, wie Sie 
den Herrn Berghauſen beſchrieben.“ „Aber das iſt ja gar nicht 
.“ — „Nun habe ich unter Ihren Papferen einen 
Brief eines Inkaſſo⸗Inhabers Henry ten Winkel aus Amſterdam 
Mit u in dem dieſer eine Forderung von ſechzigtauſend 
ark nebſt Zinſen, die angeblich von Ihrem Vater herrührt, 
von Ihnen einmahnt, und ſerner finde ich ein zweites Schreiben, 
datiert vom vorigen Sonntag, in dem derſelbe Herr ten Winkel 
ſich für vollkommen befriedigt erklärt und Ihnen auch den 
Schuldichein ur ückaibt. 


Auf der Rückſeite iſt die Ab⸗ nicht wahr!“ — 


ie gezahlt haben?“ — „Jawohl; das iſt ja das Wunderbare, 
und merkwürdigerweiſe trug der Brief den Poſtſtempel: 
Osnabrück.“ — „Wo iſt der Umſchlag?“ — „Den habe ich 
zerriſſen“ — „Natürlich!“ — „Herr Doktor, ich verbitte mir“. 
Der Kommiſſar ſtand auf. „Nach Lage der Sache iſt 
der Fall vollkommen aufgeklärt. In einer unbegreiflichen 
Angſt vor dem Wucherer haben Sie dieſen mit dem Gelde 
bezahlt, das der Flugreederei in Berlin gehörte, und den 
Namen des Herrn Kr 


habe nur zu unterſuchen und zu 


Unſchuld erwieſen.] de 


te be⸗ 


auſen mißbraucht.“ — „Das iſt] zumal er wußte, daß es J 
i in Geld 


— —ů— 
letzung Belgiens nichts mit der Teilnahme Großbritanniens am 
Kriege zu tun hatte, daß der Plan für die Zertrümmerung 
Deutſchlands feſtgelegt war, und daß Großbritanniens Vertretes 
durch ſeine chauviniſtiſche liberale Regierung teil daran hatte. 


Politiſche Tagesneuigleiten. 


Bom Völkerbund. Ein Teil der Sonnabendſitzung des Völker⸗ 
bundes war dem Schutz der heiligen Stätte in Palä⸗ 
ſti na gewidmet. Lord Balfour erinnerte dabei an die vom 
Völkerbunde auf ſeiner letzten Londoner Sitzung vom letzten Juli 
getroffenen Beſchlüſſe. Der Völkerbundsrat wird von dem öſter⸗ 
reichiſchen Vertreter über die Einzelheiten der öſterreichiſchen 
Lage unterrichtet werden. In einer Sitzung, die hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen ſtattfand, wurden die Saarfragen 
berührt. 

Die Politik der Kleinen Entente im Norden. Die Außen⸗ 
miniſter Finnlands, Lettlands und Eſtlands ſind in 
Revol zu einer Beſprechung zuſammengekommen, um gemeinſam 
die politiſchen Richtlinien der Kleinen Entente im 
Norden für die nächſte Völkerbundsratsſitzung aufzuſtellen. 

Spaniſche Flottenſchau. Am 6. September d. J. veranſtaltet 
die ſpaniſche Regierung anläßlich der Entdeckung der Magelhanſchen 
Meerenge, die nach dem Entdecker benannt worden iſt, und zum Ge⸗ 
dächtnis der erſten Reiſe um die Welt, die von Magelhan unter⸗ 
nommen wurde, eine Revue der Kriegs flotte. An den Feierlichkeiten 
nehmen auch die Kriegsſchiſfe Holand. Port und Creli teil. 


Republik Polen. 


+ Der Minifterrat prüfte in feiner Sitzung am 4. September 
einen Antrag des Außenminiſters über die Beſtätigung des Be⸗ 
ſchluſſes, den die polniſch⸗tſchechiſche Delegation für Teſchen⸗ 
Schleſien, Zips und Orawa gefaßt hat, weiter einen An⸗ 
trag des Kriegsminiſters über die teilweiſe Anderung des 
Statutes des Kriegsminiſteriums, einen Antrag 
des Finanzminiſters, der die Anderung des Geſetzes über 
die Valuta im ehemaligen preußiſchen Teilgebiet behandelt, 
einen Antrag des Miniſteriums für Arbeit und joziale Fürſorge 
bezüglich der Verlängerung der Arbeitszeit in 

uckerfabriken. Darauf faßte der Miniſterrat einen Be⸗ 
ſchluß dahin, daß der Fiskus in der erſten Hälfte des Schuljahres 
1922/23 insgeſamt die Schulkoſten für die Kinder un 
bemittelter Staatsbeamten und Berufsoffiziere und 
anderer in gleichem Range ſtehenden Perſonen tragen ſolle. In 
Betracht kommen Kinder, die am Unterricht in privaten, in Mittel⸗ 
ger und Berufsſchulen teilnehmen. Weiter wurde ein Antrag 
es Leiters des Miniſteriums für Poſt und Telegraphen bezüglich 
der Erhöhung der Gehälter für Poſtbeamten ange⸗ 


en. 
Erasmus Piltz in Warſchau. Der „Przeglad Wieczorny' 
berichtet, daß Erasmus Piltz, der in Vertretung des Miniſters 
Narutowicz an der Prager Konferenz der Außenminiſter 
der kleinen Entente und Polens teilnahm, in Warſchau eintraf 
und dem Miniſter Narutowicz Bericht über die ihm übertragene 
Miſſion erſtattete. 
+ Bor den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. Am Sonntag 
vormittag empfing Miniſterpräſident Nowak den Bevollmächtigten 
der polniſchen Regierung und den Vorſitzenden der polniſchen Ab⸗ 
ordnung für die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, die am Mitt⸗ 
woch in Dresden wieder aufgenommen werden ſollen. R 
T Rommuniftenverhaftungen. Die Warſchauer Zeitungen 
melden: Der Verband der kommuniſtiſchen Jugend in Polen 
proklamierte für Sonntag einen großen Kundgebungsfeiertag 
zwecks Begehung des Jahrestages der Entſtehung der kommu⸗ 
niſtiſchen Internationale in Bern. Dieſe Feier follte im Saale 
eines der Warſchauer Kinotheater ſtattfinden. Der Beſitzer dieſes 
Theaters machte jedoch im letzten Augenblick ſeine Erlaubnis zur 
Veranſtaltung der Feier rückgängig. Darauf beſchloß der Verband 


* miſtiſchen Jugend eine Feier im Saale des Verbandes 
der ag kaufmänniſchen Jugend zu veranſtalten. Gegen 9 Uhr, 
als die Feier zu Ende ging, trat die politiſche Poligei in den Saal 


und beſetzte alle Ausgänge. Das Erſcheinen der Polizei war ſe 
unerwartet, daß die Kommuniſten gar nicht zur Beſinnung kommen 
konnten. Es wurden 108 Perſonen verhaftet, die in die einzelnen 
Kommiſſariate gebracht wurden. Einige 20 Perſonen wurden frei ⸗ 
gelaſſen; 60 jedoch wurden in Haft behalten, weil man bei ihnen 
tatſächliche Beweiſe für das Betreiben einer umſtürzleriſchen Agi⸗ 
tation in Polen vorfand. Ihre Angelegenheit wurde dem Staats- 
anwalt übergeben. 


Danziger Kurje vom 5. September. 
Die polniſche Mark in Danzig 2 

Der Dollar in Danzig 50. 

Tendenz: unbeſtimmt. 


folgern; es iſt meine Pflicht, dem Herrn Unterſuchungsrichter 
zu berichten und dieſem das Weitere zu überlaſſen. In Ihrem 
eigenen Intereſſe rate ich Ihnen, keinen Fluchtverſuch zu 
unternehmen, der Ihre ſofortige Verhaftung zur Folge haben 
würde. Herr Senator, es tut mir aufrichtig leid —“. 

Wörland hatte während der ganzen Verhandlung kein 
Wort geſprochen. t ſtand er auf. „Herr Kommiſſar, 
darf ich um ein Wort bitten? Sie traten in den Nebenraum, 
ein kleines Zimmer, in dem ſich der Senator umzuziehen 
pflegte. „Sie glauben wirklich? — „Es iſt für mich 25 
klar.“ — Herr Kommiſſar, an demſelben Sonntag war ſeine 
Verlobung mit meiner einzigen Tochter. Wie wäre es möglich —“ 
—,Leider beſtärkt mich auch dies in meinem Verdacht Soviel 
ich weiß, iſt Ihr Herr Neffe erſt einige Monate bei Ihnen.“ — 
„Ein halbes Jahr“ — „Sie kennen ihn alſo immerhin erſt 
kurze 1 705 Ich will aber glauben, daß er im Grunde ein 
guter Menſch iſt. Daß er keine Verbrechernatur beſitzt, beweiſt 
ja ſchon die Torheit der ganzen Sache. 

Alſo, am Morgen des eee kommt der erſte 
Mahnbrief, gleich 19 erhält er die Nachricht, daß der 
Wucherer ſelbſt in Bremen iſt. Der Brief, den er von Ziemßen 
aus dem Zentralhotel bekommen haben will, war natürlich 
von den Winkel, der en hat es mir jelbit gejagt. Er 
läuft ins Hotel, der Wucherer nimmt ſeinen Vorteil wahr, 
droht ihm zu Ihnen zu gehen, die ganze Verlobung zu ſtören, 
er weiß ſich keinen Rat, und ſchließlich in feiner Angſt bezahlt 
er den Mann. Gerade weil er Ihr Schwiegerſohn werden 
und mit dem nächſten Tage zum Juniorchef ernannt werden 
ſollte, konnte er hoffen, in irgendeiner Weiſe das Geld auf 
andere Art erſetzen zu können, zumal er nicht ahnen konnte, 
daß es ſchon in der nächſten Stunde zurückzuzahlen war. Wie 
er dann gezahlt hatte, überlegte er ſich, was er ſagen ſollte — 
vielleicht beriet ihn auch der Wucherer. Er kannte Sie und 
wußte, wie Sie ihm vertrauten. Zeigte er Ihnen den Brief, 
der den gedruckten Kopf des Kommerzienrats trug, dann war 
es anzunehmen, daß Sie gar nicht nach der Unterſchrift ſahen, 
hnen nur ungenehm war, wenn 
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Gortſetzung folgt.) 


Ziemßen ſein Geld zurückna 


Freiſtaat Danzig. 
Der Danziger Holm als Munitionslagerplatz. Die für 
Danzig wichtige Frage des polniſchen Ausladeplatzes für Kriegs⸗ 
munition und Brennſtoffe auf dem Gebiet der Freien Stadt 
Danzig kam in der Freitagnachmittagsſitzung des Völker⸗ 
bundes in Genf zur Verhandlung. In einer 17gſtündigen 
ziemlich bewegten Beratung wurde die Entſcheidung des 
Generals Haking, gegen die ſowohl von Polen wie von 
Danzig Einſpruch eingelegt worden war, enehmigt. Die 
Entſcheidung beſtimmt, daß Polen auf der Inſel Holm ein vor⸗ 
läufiger Ausladeplatz zugewieſen wird, und daß ein in 
größerer Entfernung von der Stadt gelegener Ausladehafen an 
der toten Weichſel erbaut werden ſoll, deſſen Koſten beide Par⸗ 
teien zu gleichen Teilen zu tragen haben. In der Vormittags⸗ 
ſitzung erledigte der Rat eine andere nicht minder wichtige Frage, 
nämlich die Verwaltung des Weichſellaufes auf 
Danziger Gebiet. Sie wurde dem aus Danzigern und 
Polen paxitätiſch zuſammengeſetzten Hafenausſchuß übertragen. 

7 Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe Marne, Nievre und Ancre 
verließen am Montag den Hafen von Danzig. 

J. Müghlenarbeiterſtreik. Am Sonnabend brach in Danzig ein 
Streik der Mühlenarbeiter aus, infolge dieſes Streiks war die geregelte 
Berjorgung der Bevölkerung mit Mehl in Frage 
geſtellt. Der Senat berief die techniſche Selbſthilſe ein. 


Fiasko der deutſchen Einwanderung 
in Braſilien. 


»In Nr. 151 unſeres Blattes hatten wir über die „abenteuerliche 
Goſchichte einer deutſchen Kolonie in Braſilien“ geſchrieben. Aus 
unſerer Erzählung ging hervor, daß vielfach ganz ungeeignete 
großſtädtiſche Elemente an der Auswanderung teilnahmen. Auch 
heute noch iſt es ſo, wie ein Bericht zeigt, den die Preſſekorreſpon⸗ 
denz des Deutſchen Auslandsinſtituts, Stuttgart, veröffentlicht. 
Der Bericht lautet. wie folgt: 

„Eine der bedeutendſten D ee in 
Südamerika, die Firma Hacker Ci a., Sao Paulo, 
Brafilien, hat vor kurzem ihre Vertretung in Deutſch⸗ 
land aufgelaſſen und ihre Propaganda in Europa 
allgemein eingeſtellt. Die Gründe dafür find bezeichnend 
für die Erfahrungen, welche man drüben mit neudeutſchen Ein⸗ 
wanderern macht. ; 

Den Anlaß, jo teilt die Firma in einem Rundſchreiben vom 
8. Mai mit, habe nicht etwa die Tatſache, daß die der Firma zur 
Verfügung ſtehenden Ländereien verſagt hätten, gegeben, ſondern 
die Haupturſache ſei das Verſagen eines großen Teiles 
der Einwanderer aus Deutſchland, was das Geſchäft 
derartig riskant mache, daß die Leitung einer kommerziellen Unter⸗ 
nehmung es nicht verantworten könne, bei den teueren Kapital⸗ 
verhältniſſen ſich mit Neueinwanderern zu befaſſen, und die Inter⸗ 
eſſeloſigkeit, mit der das deutſche Kapital drüben dem Schickſal 
und der Zukunft der Auswanderung gegenüberſtehe. Auch ſeitens 
der Behörden ſei nicht jener Weg gewählt worden, der für die 
Auswanderer der beſte ſei. Bis heute exiſtiert noch immer keine 
ſtaatliche Organiſation der Abwanderung und die 
staatlichen Prinzipien ſeien der Natur der Sache zufolge der Ab⸗ 
ſtrömung des Kapitals abhold. 

Über das Verſagen der neuerlich aus Deutſchland Eingewan⸗ 
derten heißt es dann: 

„Bei Betrachtung einer unſerer Kolonien finden wir, daß 
20 Braſilianer (Nation gleichgültig) ſich niedergelaſſen haben und 
68 neue deutſche Familien. Die Zukunft der erſten 20 iſt fraglos 
geſichert; von den 68 können wir 14 wohl als geſichert betrachten, 
87 als gänzlich verſagt und der Reſt iſt fraglich. 11 haben durch 
moraliſchen Defekt uns Schwierigkeiten bereitet. Drei Ghen find 
auseinander gegangen, weil Mann oder Frau mit andern durch⸗ 
gingen. Mehrere Fälle von Verhältniſſen unmündiger Mädchen 
(Kinder) mit Einverſtändnis der Eltern. Eine Brandlegung aus 
Rache. Ein verſuchter Totſchlag. Alle dieſe Fälle betreffen Neu⸗ 
einwanderer. Zeitdauer: 1 Jahr! 


Vom geſchäftlichen Standpunkt ſind alſo bei Einheimiſchen 
100 Prozent geſchäftlich geſichert, von Neueinwanderern über 
50 Prozent ins Waſſer gefallen, 30 Prozent fraglich und 20 Pro⸗ 
zent eventuell normal. 


„Auf dieſer Baſis läßt ſich natürlich nicht arbeiten, es ſei denn, 
daß man Bedingungen ſchüfe, welche diefes Prozentverhältnis 
ändern. Das wäre vor allem die Möglichkeit, das Land vorzu⸗ 
bereiten, den Leuten ſchon geſchlagenen Wald und ein Haus zu 
liefern. Dazu gehört aber Kapital, und das müßte billiges, alſo 
europäiſches Kapital fein. Hier wird, bei der oben angeführten 
Statiſtik, keine Firma bereit fein, ausſichtslos ihre Mittel zuzu⸗ 
ſetzen. Es müßten drüben ſich kapitalkräftige Koloniſationsvereini⸗ 
gungen gründen, wie z. B. die St. Raphaels⸗Kolonie zu Beginn 
gedacht war. Dann könnte nicht nur vorgearbeitet werden, ſondern 
auch eine Sichtung und Siebung des Materials dem bisherigen 

belſtande abhelfen. Bis das geſchieht, müſſen wir die Einwande⸗ 
rung aus Deutſchland als ein ar betrachten, das man beſſer 
nicht in Kauf nimmt, und uns dem Vorgehen anderer Firmen an⸗ 
schließen, welche ſchon vor uns gewitzigt waren, um dies zu de. 
herzigen. 5 

Die Bm 8 — 2 man mit eee e. 

Einwanderern nach dem Kriege in Braſilien t hat, erklären 

ſich dadurch, daß ſich nach dem Umſturz in Seuchen 

Linie zunächſt großſtädtiſche Elemente zur Auswanderung 

nach Braſilien drängten, denen ein Konſulat in Holland und der 
Schweiz allerlei Vergünſtigungen bekanntgab, welche deutſchen 

Landwirts familien gewährt werden ſollen. Sie erfuhren 


von dieſen Vergünſtigungen zuerſt und konnten am ſchnellſten ſich]! 


für die Auswanderung nach Braſilien rüſten. In Scharen drängten 
ſie ſich in den Hafenſtädten e e ohne eine Rückkehrmög⸗ 
lichkeit ſich offen zu halten. Als dann die vorſchußfreie Überfahrt 
wirkſam wurde, mußten ſie in erſter Linie ichtigt werden, 
um der großen Not zu ſteuern. Wenn ſie auch zum großen Teil 
über einige landwirtſchaftliche Kenntniſſe verfügten, ſo waren es 
doch nicht Landwirtsfamilien, wie ſie die braſilianiſche Regierung 
ins Auge gefaßt hatte. 

Dieſe ländlichen Elemente find in der Regel langſamer von 
Entſchluß und brauchen längere Zeit, um ſich zur Auswanderung 
zu rüſten. Sollten ſich derartige Angebote wiederholen, ſo wird 
es ſowohl im Intereſſe Braſiliens als in dem Deutſchlands liegen, 
daß dies nicht durch die Preſſe bekannigegeben wird, f 
den in Deutſchland befindlichen Zentralſtellen für die Auswanderer 
beratung, wie dem Reichswanderungsamt, dem Deutſchen Ausland⸗ 
Inſtitut, den großen konfeſſionellen Verbänden und Auswanderer⸗ 
vereinen Gelegenheit gegeben wird, die geeigneten e er 
familien auszuwählen und für die vorſchußfreie Überfahrt vorzu⸗ 
merken. Wenn man dieſes Verfahren einſchlägt, werden die Er⸗ 
fahrungen, die man mit neudeutſchen Einwanderern macht, bald 
beſſere werden.“ N 


Deulſches Reich. 


++ Der Kampf gegen den Wucher. Das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium beſchäftigte ſich eingehend mit Maßnahmen, die als 
ausſichtsreich für eine Bekämpfung von Wucher und Preistreiberei 
auf dem Lebensmittelmarkt und bei den lebenswichtigen 
Bedarfsartikeln in Frage kommen. In der Sitzung wurde die 
allgemein ſchwierige Lage des reellen Handels 
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in erſter] wohlfahrt 


PVoſener Nagegtan. v 


anerkannt. deſſen Betriebskapitalien unter der fort⸗ 
ſchreitenden Geldentwertung zuſammenſchrum 11 en. Aber 
es beſtand Einmütigkeit darüber, daß jeder willkürlichen 
und ungerechtfertigten Preistreiberei auf das 
nachdrücklichſte entgegengetreten werden müßte. Als taug⸗ 
liche Mittel zur Durchſetzung der Bemühungen um die Sicherung 
der Volksernährung wurden u. a. angeſehen: Wiedereinführung 
des vielerorts nicht mehr beſtehenden Zwanges zur Preis⸗ 
ausgeichnung ſämtlicher Waren und beſonders genauer Ge⸗ 
wichts⸗ und ee des Backwerkes 
in den Bäckereien; Heranziehung der Konſumentenkreiſe zur Kon⸗ 
trolle der Preiſe in den Geſchäften und auf den öffentlichen 
Lebensmittelmärkten, die Notwendigkeit einer Einſchränkung 
der Ausſchankſtätten für Wein und Liköre und vor allem 
die Konzeſſionsverweigerung für Neuerrichtung von 
Weinſtuben. Ebenſo wurde ein umfaſſender Ausbau der 
für den Winter geplanten Volksküchen und Maſſen⸗ 
ſpeiſungen erörtert. An die Reichsregierung wird die An⸗ 
regung gerichtet werden, zur Sicherung des Bedarfs der Bevölke⸗ 
Naß an Zucker und Margarine auch nicht vor den einſchneidendſten 
Maßnahmen zurückzuſchrecken, wie auch gegen den Ausver⸗ 
kauf Deutſchlands durch valutaſtarke Ausländer 
mit allen nur möglichen Mitteln einzuſchreiten. 

Scharfe Maßnahmen der belgiſchen Veſatzungsbehörde. In 
der Nacht vom Donnerstag zum Freitag wurden nach amtlicher 
Mitteilung in Oberkaſſel zwei belgiſche Soldaten von unbe⸗ 
kannten Tätern erſchoſſen. Der belgiſche Kommandant 
in Oberkaſſel hat darauf folgende Anordnung getroffen: „Von 
8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens muß im beſetzten Oberkaſſel 
jeder Mann allein gehen und den Bürgerſteig verlaſſen, ſobald er 
auf 25 Meter an eine militäriſche Perſon herangekommen iſt und 
mindeſtens 2 Meter vom Bürgerſteig entfernt bleiben, allein 
gehen und den Bürgerſteig verlaſſen, ſobald er auf 50 Meter an 
einen Wachtpoſten herangekommen iſt und mindeſtens 2 Meter 
vom Bürgerſteig bleiben. Jedermann tft zur Kenntnis zu brin⸗ 
gen, daß Streifpatrouillen entſandt werden, um ſich von der Be⸗ 
folgung der vorgeſchriebenen Maßregeln zu überzeugen und um 
die Herkunft jeder Perſon feſtzuſtellen, die in dem der Verwaltung 
Oberkaſſels unterſtehenden Bezirk verkehren.“ Der zuſtändige 
Beigeordnete der Stadt Düſſeldorf für den Bezirk Oberkaſſel, 
Abgeordneter Odenkirchen, wurde durch die belgiſche 
Beſatzungsbehörde verhaftet, weil er his zu einer von den 
Beſeuzungsbehörden feſtgeſetzten Friſt nicht die Täter verhaften 
konnte; ferner wurde der Sekretär des Beigeordneten 
in Haft genommen, weil er bis zu einer von der Beſatzungs⸗ 
behörde feſtgeſetzten Zeit Plakate mit dem Aufruf der belgiſchen 
Beſatzungsbehörde nicht fertig ſtellen laſſen konnte. / 

Eine neue Verordnung zum Schutze der Republik in Braun⸗ 
ſchweig. Die braunſchweigiſche Staatsregierung hat eine neue 
. zum 
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Das Urteil im poſener Kommuniſtenprozeß 
Poſen, 5. September, 


gegen Porankiewiez und Genoſſen ver⸗ 
kündet. Es lautet gegen Porankiewiez auf 
6 Jahre Zuchthaus, gegen Koſſowski auf 
5 Jahre Zuchthaus und gegen Schwab auf 
5 Jahre Feſtungshaft. 


* Konitz, 4. September. Von der Anklage des Gatten mordes 
freigeſprochen. In der Sitzung der hieſigen Strafkammer am 
31. Auguſt wurde gegen die Ehefrau Zyzewski, frühere verehelichte 
Logowska wegen mers rd, begangen am eigenen mann 
Zygewski, verhandelt. Im Jahre 1918 war es zu De ut ſtig⸗ 
keiten in der erſten Ehe der Angeklagten gekommen. Als nun 
eines Abends der Ehegatte von der Arbeit zurückkehrte, ihm 
die Gattin Milchſuppe mit Kartoffeln vor. Fast ſofort ſtellten ſich 
Schmerzen ein, der 9 will in ſeiner A 
aufſuchen, bricht aber bereits vor dem Zaune der 
Mutter bel. er zuſammen. Wohl eilten Mutter und Schweſter 
noch herbei, ften den Bewußtloſen eiligſt ins Zimmer. Aus 
ſeinen Reden ergab ſich, daß er ſich vergiftet glaubte. Bald darauf 
harb er, ärztliche Hilfe konnte ihn nicht mehr retten, inzwiſchen 
iſt auch der ihn behandelnde Arzt . Erſt 1919 len 
die Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft, die die Ausgrabung der 
Leiche anordnete. Die zur Unterſuchung nr m ara Leichenteile 
wieſen nach dem Gutachten der Chemiker ſtarkes Arſenikvorkommen 
vor. Die Verteidigung wies aber darauf hin, daß nach der An⸗ 
ſicht der Angeklagten der Verſtorbene Arſenik r 
Kamen habe, um Herzſchwäche vorzutäuſchen als Herz⸗ 

anker vom Militärdienſt freizukommen. Da ein zwin Be⸗ 
weis dafür, daß gerade die Angeklagte ihren Mann durch Arſenik 
vergiftet hatte, uicht zu erbringen iſt, 
freigeſprochen werden. 

* Flatow, 3. September. Wegen des bekannten Einbruchs in 
die katholiſche Kirche waren vier Berliner, der Schloſſer und Boxer 
Konrad Schwarz, Kaufmann Paul Schwarz, Arbeiter Peter 
Krzych und Schloſſer Max Jackſchies verhaftet worden. Die 
Diebe hatten in der Nacht zum 14. März die Mauer überſtiegen 
und die äußere Sakriſteitür mit einem Dietrich geöffnet . und die 
innere Tür zur Kirche aufgebrochen. Nach Aufbrechen eines Taber⸗ 
nakels ftahlen fie einen goldenen Speiſekelch, einen goldenen Meß. 
kelch mit Patene, zwei ſilberne Kreuze, ein Meſſingkreuz Tücher 
und noch einige andere geweihte Gegenſtände. Das Urteil der 
Strafkammerſitzung in Schneidemühl lautete bei den Angeklagten 
hieß auf je zwei Jahre 

Schwarz, 


feine Mutter 
der 


Konrad Schwarz, Krzych und Jackſ 
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. Der Kaufmann 

der das geſchmolzene Metall für 2500 M. gekauft hatte, erhielt 
wegen Hehlerei ſechs Monate Gefängnis. 


PZ BZ 
ae Fandel, Gewerbe und Verlietzr. 
: Kurje der Poſener Börſe. 
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Städte ſo traurig find, daß viele Gemeinden nicht wiſſen, ob fie 
am 1. Oktober noch Gehälter im voraus zahlen können. Dazu 
bleiben auch bie Staatszuſchüſſe lange aus, ſo daß ſchon Städte in 
Zahlungsſchwierigkeiten geraten ſeien. Zwar iſt die 
finanzielle Not auch im Reich und Staat groß, aber die Ge⸗ 
meinden haben keine Quellen mehr, aus denen fie 
ſchöpfen können. Die Steuern der Gemeinden werden bei der 
finanziellen Not und der Geldentwertung nicht mehr voll eingehen. 
Es droht alſo eine Kataſtrophe für die Kommunen. Jetzt iſt 
die außenpolitiſche Lage äußerſt trübe. Die Ablehnung des Mora⸗ 
toriums wird eine weitere erhebliche Geldverſchlechterung und eine 
vermehrte Teuerung zur Folge haben. Die Gemeinden brauchen 
alſo dringend der tatkräftigen Unterſtützung im Intereſſe der Volks⸗ 


* Einigung der ſozialiſtiſchen Parteien in e e- Am 
Montag fanden die offiziellen Beratungen der Parteivorſtände der 
Mehrheitsſozialiſten und der Unabhängigen zur 
Beleg eines gemeinfamen Aktionsprogramms ftakt. 
Die ſprechungen wurden bereits fo weit re fie zu einem 
Abſchluß geführt haben. Das gemeinfame ktions⸗ 
programm ſoll am Mittwoch früh in der e der beiden 
vorher getrennten ſozialiſtiſchen Richtungen ntlicht werden. Bon 
den 1 nahmen an den Beratungen teils Wels, 
Hermann Müller, Molkenbuhr, Pfannkuch, Adolf Braun und Bartels, 
von ſeiten der Unabhängigen Crispien. Wißmann und Hilferdingk. 


9 Berlin 570-560. Umſatz: 8060000 dtſch. Mark, 
A Angebot, N = Nachfrage- + — Umſat. 


Notierungen ber Getreibebörie 
m vom 5. Seplenber 1922. 
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INleu-Beitellungen 
auf das 
„Poſener Tageblatt“ 

für den Monat September 


werden von allen poſtanſtalten, unferen Agenturen, 
ſowie in der Geschäften e 6 
en, 


Rückſeite ausfüllen 


. genesen egg eh Be Baht ‚der der gen 1575 Ungariſche Goldrente . 3500. 


3 die ein Opfer der Not der Ze 

über genannten Blättern ſtellten am 1. September folgende ihr 
Erſcheinen ein: „Bernburger Zeitung“, „Anhalter Generalanzeiger”, 
Offenbacher D 1 5 — — — 
„Hanno e Lan Y om 1. Septem 

— Auna Wöczenüli, und zwar am Sonnabend. 


* Zeitungsverbote im beſetzten Gebiet. a der 
Jeet einander en iſt die 2 Iniſche Zei⸗ 
tung“ für die Zeit vom 7. bis 18. September verboten worden, 
und zwar wegen eines Artikels „Umſchan und . Das 
Rätſel von London. Der verkannte Poincaré und der nental⸗ 
er — — Ta Welte non = t De 5585 

üſſeldorf, Genera mon, ie „Freiheit“, da 
Organ der K. F Be fer den Riebetthein af Die Bene don 05. 
Tagen verboten, weil das Blatt den gemeinſamen Aufruf der 
deutſchen und franzöſi Kommuniſtiſchen Partei den 
Friedensvertrag von Verſailles und die Reparationskommiſſion 
veröffentlicht hat. 
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Die geheimnisvolle Stanleysche Affäre, die in 
Verbindung mit der Sprenngung der Bank von 
Monte Carlo und dem Tode Jongs in Paris die 
Gemüter in Monte Carlo, Paris und Barcelona in 
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5 Robey Mitgliederzahl Ende 1920. 31 i 0, 
92 Verlobte 1899 Dreſchkaſten, Die Geſchäftsguthab . ; i f ſchäftsj 5 äußerste Aufregung versetzt hat, ist mit Rüc- 
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e poſen. den 31. Anguft 1922. 


Bäcker Ein- und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft „Germania“ 


Spölka zapisana z ograniczona odpowiedzialnoscia. 
Specht. Weich. 


Herbſtſaatgut. een 


d. Uebungen f. ge 


Nachſtehende Saaten find von uns zu beziehen: in d Bene 1 


Hildebrands Zeeländer Winterroggen 
v. Lochows Pelkuſer Winterroggen 55 
v. Stiegler ee De u. Verkäufe 
v. Slieglers Winterweizen 22 u 


v. Stieglers Braunſpelzweizen 
Hildebrands Fürſt Hatzfeld Winterweizen Kaufe Haus 
Profeſſor Gerlach Weizen aud. G2 Jas b. Blatts 


„ von Sachsen Weizen Salbnerdef, 


nr 
Poſener Saatbaugeſellſchaf 0. c. modern, nur erſtes Fabrikat, 
Fornam Wiazdew 3. 1 5 wenig gebr., kauft Trach⸗ 
I mann, Pozuan, Chwali- 


eee er. (8958 
l. E E. Gut erhaltenen, modernen 


* 
— |Roffezyn. 


Bon der Reife zurück! 


Arzt und Geburfsheifer, 
ul. Cieszkowskiego (itih. Königsstr.) 4. 


Sprechſtunden: 9—10 und 3—5. 8964 


Zurückgekehrt 
Dr. Modrzejewshl, zahnarzt, 


Wagröwiec. 


10—1 und 3—6. 


En 


Wir drucken 


ſchnell — gut — preiswert 
und in allen Kulturſprachen 


8959 
Gemeinde-Spnagoge B (it. Brädergemeinde). 
Für die hohen Feftfage find zur Andacht mit Orgel⸗ 
und Chorbegleitung noch Plätze verfügbar. Schteunige 
Anmeldungen: Wochentags vorm. 10 —12, nachm. 3—5 Uhr 
im Erdgeſchoßzimmer Szewska 5, Portal I. links, erwünſcht. 
Der Vorſtand. 706 


Pferde⸗ Auktion. 
Montag, den 11. September, vorm. 9 Uhr, 


ſollen auf dem Gufshofe zu Smolice, powiat Goſtyn, 
eine An hi 


Für Behörden und Körperſchaflen: 


Formulare, Haushaltspläne, Konfobücher, Akten. 
deckel, Chrenurkunden, Julſcheine und Marken alle 
* Art und für alle Zwecke. 


Für Handel und Induſtrie: 


Adreßkarten, Poitkarten, Mitteilungen, Briefbogen, 
Rechnungen, Quiftungen, Empfangsanzeigen, Brief- 


„nn... „„„„%%„%„%„%„%„ „ „ ũ ꝶ „„ 


Druck. 
ſachen 


Auf Wunſch kommen ſofort mit Geld. 
„Rola“, Rawiez, ul. Paderewskiego 197. Tel. 149. 
et Fe REEL AT re en 


der große Erfol 
in der Ausbreitung 


5 meiner Fabrikate liegt in dem ſeſt durch⸗ 
geführten Prinzip. 


Nur das allerbeſte iſt für 
den Landwirt gut genug. 
LAllerbeſte Breitdreichmafchinen 


unerreichte Qualität. 


häckſelmaſchinen e 
Aneinigungsmaſchinen u. Wind⸗ 
fegen ara 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
K. Mielke, Chndziez, al 


6 Stüc une Rübenlowries 


8921 n adelloſem Zuſtand. E yon 
Ebenfalls 1 gebraucht. Motor, den, 
E. Vogel, Nittergutsbeſ, ate sei 210. 


Zeitungs⸗Beſtellzettel j. Poſtabonnement. 
Unterzeichneter beſtellt hiermit g 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 440.— monatlich 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 


un... „„. ellen 


— en — 1 — Verkaufe ſofort meine 


Möbliertes Zimmer Dante dene , Windmühl | 
fu 2 intell., gebild. Herren] Deputatſamilien mit Hofgän⸗ E 
Nn evtl. 15. 10. 93 in ger, Stellmacher uſw. Paul 

der Nähe d. Univerſität. Ang.] Schneider, Stellenvermitt⸗] nebſt 5 Morgen gutes Land, 


u. B. m. 8969 a. b. Ge- e Poznan, sw. Marein ſowie gute, maſſide Gebäude. 
ſchaftsſt. d. Bl. erbeten. Nr. 48. (8928 Ei 2% Millionen. G. 


Verh. Obermüller, 


der gewiſſenhaft und ehrlich iſt. eigenes Werkzeug beſitzt 
und kleine Reparaturen in der Mühle ſelbſt ausführt, für S f 
meine 5 To.-Mühle (Waffer- und Da zum lellengeſuche 
1. Oktober d. Js. geſucht. Dauerſtellung. — Angebote 

mit G. Krüger. an 


(5956 Ml 
ge Wiriſchalt⸗ 
ergeſelle, es Snfpeh u, 


Poſener Buchdruckerei und 
Verlagsanſtalt T. A., Poznan 


(früher Oftdeulſche vorm. Merzbach'ſche] Buchdruckerei) 
Zwierzyniecka (Tiergartenſtraße) 6 
 Gernipreher: 2278,31 10,3249, 4246 Tel.-Adt.: Oftverlag 
f Graphiſche Kunſtanſtalt :: Buch- und - 
: Steindrucerei mit eigener Buchbinderei! 


g F 
„„ „„ „„ mern „„ 6 6 6 6 2 2 2 8 


ö ; 
r. und ältere Wallache, Hengſte 1 11 —— ae 
und Stuten 18982 . jeder Art a f — 
meiſtbietend gegen bare Bezahlung verkauft werden. Sommerſproſſen, 5 Re 5 : Für perfönlihen Gebrand;: 
Reflektanten muͤſſen Halftern und Stricke mitbrin Sonnenbrand, gelbe in Buch- a Deſuchskarken, Berlodungsangelgen, Hochzeits- Ein⸗ 
Anfragen beantw. das Renfamt Smolice b. lin. Flecke, beſeitigt unter 5 Fan wub, Oublc,. Sermihlinge- 
—  — — 2 A R 7 Garantie zu kaufen geſucht. Ang. unt. : und - — — 
z . 22 anziger Ware, pre a 0 ‚I =: 7 

Fabrik⸗Grundſtück, ie Aeferbar (8961 Axe a Creme banner ch ein he ah H Ateindruck 2 2 = g = 2 : 5 8 
Zirka 25 m lang, 9 m tief, mit Dampfanlage und an⸗ 2 Dofe 600 M., ½ Dofe 3 RD SER nenn ne: 
ſchließender Wohnung mit Obft- u — ſegarien, ecenitra, . w — i b 5 K 3 —— 
5 Minuten von der Bahn und Stadt gelegen. foforf zu | Maſchinen- Zentrale, T. 2 : 1 0 Im — arte oh 
serteuien. Eilenfeldt, Schönlanfe, Jehekt. eee 1. = 5 0 

8932 7 +. Irxrzyniecka 13. 8 7 r 
rg 3 
r kaufen 8 8893 oinsti, zarnia ka-; 2 
Mühlen S ewerke im Piss: Je ee . — puſii i ogörlöw, Poznan,; 9 s wir uns befonders angelegen jein ern 
” ® 9 oder teilweise, 1 ulica Dabrowstiego 33. : sehen wir jeder. 2 über ein gutgeſchulles Personal; gleichwie auch dem 
ſämtliche andere maſchinen, er Wohnnngen Stellenangebote Tel. 2148. (8952 [5 zeit zu Dienften. 2 Duderdruch und fonftigen Üluftierien Drucarbeiten 
und andere eiferne Gegenſtände. U : # bei uns ganz befondere Sorgfalt zugewendel wird. 
* 


1 


EEE NT 
Verkaufe 


infolge Betriebseinſchränkung aus meinem Baugeſchä 
lose nach Beſichlgung 8 Lager in gröheten ya 
Heinen Boften: 
Maurer- u. Zimmerer⸗Rüſtzeug, Geräte, 
andwerkzeuge, Bagger 6,00 m, Aufzug, 
8 ja 1 Pumpen uſw. für Hand⸗ 
etrieb. * 

4 Laſtwagen, 3 u. 2% Zöller, 1 Rolle 
wagen, 1 verz. Waſſertonne, Ketten, Laſt⸗ 
geſchirre pp., i 

erſchied. Stein ⸗ u. Zementwaren, wie: 
Zaunpfoſten, Fußſteigplatten 50/50 em u. a, 


Baugeschäft H. Wachsmuth, 


oscian. 8966 


Akkumulatoren E 
8 Süure Kulſchwagen, 


Fabrikat Döring, dunkeblau, 
393] empfiehlt lackiert. mit Tuchpolſter und 
Lederſchürze, wenig gebraucht, 


1. Oktober angenehme u. dauernde Stellung. eng: guter 


Steinſchärfer. Fr. Giersig, Mofor-Mühle Skokl. [3397 32 J. alt. verh., Pole, ſucht 


Stellung. Angeb. u. 8950 a. 


Ordentliche Laufburſchen Sürtler 


werden ſofort eingeſtellt 


Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſt. J. J. 


an, uli i i 6. 
Poznan, ulica Zwierzyniecka 31 Zahre alk, verheiratet, 


Hiefige Bank ſucht gut ausgebildete unte 640 . b. gesch. 


ſtelle d. Bl. erbeten. 
Buchhalterin 
per ſofort. — Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen unter lues Bautz e ee 


8963 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. zucht, ſucht Stell. v. 1. 10. als 


Zuverläſſige 5 
zeilungsausiräger, Wr 


Frauen oder ſchulfreie Kinder werden für die Innen⸗ 
ſtadt fofort eingeſtellt. 7859 


0 f f n 859. - . 
W Wohnort ——Poſener Buchdruckerei u. Verlags anſtalt . M. Mrugowski, „„ 
el Se Semi. mi ulica Zwierzyniecka 6. How, P. Awilcs. (8968 Sw-•. Marein 62. (Tel. 4019. (8957 
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Mittwoch, 6. September 1922. 
Jokial⸗ u. Yrovinzialzeitung. 


Poſen, 5. September. 


Die Aufnahmebeſtimmungen für das polniſche 
Kadettenkorps. 

Im „Dziennik Roztazow“ werden die Satzungen des Kadetten⸗ 
korps bekanntgegeben. Nach den Beſtimmungen des 5. Artikels 
werden in das Korps nur Söhne polniſcher Bürger auf 
geMommen, die entſprechende Schulbildung haben, körperlich gut 
entwickelt und fähig zum Militärdienſt ſind, und zwar: a) Waiſen 
von Offizieren und Soldaten des polniſchen Heeres, die im Felde 
gefallen oder an einer bei der Ausübung ihrer Dienſtpflicht zuge⸗ 
zogenen Krankheit geſtorben ſind; b) überhaupt Waiſen aller Be⸗ 
rufsoffiziere und Soldaten; c) Söhne von Kriegsverletzten; 
d) Söhne von Berufsoffizieren und Soldaten, die noch im Dienſt 
ſtehen oder in den Ruheſtand verſetzt wurden; e) Waiſen, die 
unter der Vormundſchaft von polniſchen Offizieren und Soldaten 


ſteheng f) Waiſen von Staatsbeamten und polniſchen Lehrern; | # 


8 Waiſen polniſcher Bürger, die dem Kriege zum Opfer gefallen 
ſind; h) Söhne von Staatsbeamten und Lehrern; i) andere Be- 
werber, falls in der entſprechenden Klaſſe noch ein freier Platz 
vorhanden iſt. Die Bewerber dürfen am 1. September des Ein⸗ 
trittsjahres nicht über 15 Jahre alt ſein und müſſen ſieben Volks⸗ 
ſchul⸗ oder drei Staatsgymnaſialklaſſen bzw. einer Privatſchüle 
der Kategorie A, beendet haben. 


Fehlende Briefmarken auf Poſtſachen. 
In den Kreiſen des Publikums wird darüber geklagt, daß es 
beſonders in letzter Zeit immer häufiger vorkommt, daß die Brief⸗ 
marken auf den eintreffenden Poſtſendungen fehlen. Die Marken 
ſind nicht etwa infolge ſchlechter Gummierung von allein abge⸗ 
fallen, ſondern ſind mit aller Sorgfalt von den Sendungen abge⸗ 
löſt worden, worauf die Rauhung des Papiers ſchließen läßt. Und 
ſonderbarerweiſe fehlen immer nur Marken höherer Werte, be⸗ 
ſonderns aber Danziger und ausländiſche Marken, darunter wieder 
die neuen deutſchen Marken zu 5, 10 und 20 M., die viel auf 
Druckſachenpäckchen Verwendung finden. Es wäre intereſſant, zu 
erfahren, wo die Marken eigentlich „hängen“ bleiben, auf die doch 
der Empfänger der Poſtſendungen Anrecht hat. 
allerdings bei Paketbegleitkarten, von denen der Adreſſat nur den 
marfenfreien Abſchnitt zurückbehalten darf. Fehlt auf dem der 
Poftanſtalt zurückgegebenen Teil aber eine Marke, ſo muß der 
Empfänger den fehlenden Frankaturbetrag unweigerlich nach⸗ 
zahlen, auch wenn es aus der Stempelung einwandfrei erſichtlich 
iſt, daß die fehlende Marke bei Aufgabe des Pakets vorhanden 
war (andernfalls hätte die Aufgabe⸗Poſtanſtalt das Paket auch 
gar nicht zur Beförderung angenommen). ! 


Die Poſener pädagogiſche Woche. 
Die pädagogiſche Woche, die der Lehrerverein in der 
geit vom 11.—15. September in Poſen im Schulſaale Ratajczaka 
(früher Ritterſtraße) 30, veranſtaltet, ſoll den deutſchen Lehrern 


und Freunden der Schule Gelegenheit bieten, ſich mit den Re⸗ 


ſtätigen die, Regel. 


beorpänge, indem fie der 


ine 


formbewegungen der Pädagogik und der fort⸗ 
ſchrittlichen Mulorganifation in Deutſchland, be⸗ 
ſonders der letzten Zeit, vertraut zu machen. Nicht jedem Lehrer 
Heſtatten die Mittel, pädagogiſche Arbeitswochen in Deutſchland 
zu beſuchen. Um dieſe Veranſtaltungen der großen Menge nutz⸗ 
bar zu machen, müſſen ſie in Polen ſelbft abgehalten werden. Aus 
dem reichhaltigen Programm der Poſener Woche ſeien hervor⸗ 
gehoben: > ji g { 

i Schulreformverſuche und methodiſche Fortſchritte in Deutſch⸗ 


land jeit 1918. Die methodiſche Neugeſtaktung. Die Schulorga⸗ 
niſation von der Volksſchule = zum Seid Die Ol nd 
Aufbauſchule als höhere Lehranſtalt. Die Pf yſe und ihre 


Anwendung in Erziehung und 
— der e 

terricht. Der künſtleriſche Geſichtspunkt im S terricht, 
ſpeziell die Behandlung von Gedichten und Dramen A mes 
ſchule im Deutſchunterricht: a) im erſten Deut unterricht, b) im 
Aufſatzunterricht, e) in der Behandlung von Leſeſtücken und Ge⸗ 
dichten. Der Geſamtunterricht im erſten Schuljahr. Der Realien⸗ 
unterricht in der Arbeitsſchule. Vom Wollen und Werden (Be⸗ 
richte aus der Praxis). Das begriffbildende Zeichnen. Einige 
Lehrproben werden einen Einblick in die Verwirklichung der Ideen 
in der Schulpraxis gewähren. Die Uberſicht über die Schulorga⸗ 
niſation und die pädagogiſchen⸗ Beſtrebungen in Polen wird ein 
intereſſantes Seitenſtück zu der deutſchen Schulpädagogik bieten. 
Bon Rebnern ſeien genannt: Dr. Müller: Freienfels, Lyzeal⸗ 
lehrer Wolff, Lehrer Bogen aus Berlin, De. Beckmann, 
Frau Lina Starke, die Herren Greff, Schieferdecker, 


Unterricht. Volks⸗ und Kulturkunde 


2e 2 . J - 27 * 
Der romantiſchen Dielenfahrt zweiter Teil 
Berliner Theater. Der Sommerſpielplan pflegt auch 
in Berlin nicht viel Beachtenswertes zu bieten. Ausnahmen be⸗ 
die, Daß Tollers Maſchinenſtürmer“ 
das gewöhnliche Maß neuer Bühnenkunſt weit überragt, hat die 
Kritik wohl allgemein anerkannt. Das große Zugſtück ſind noch 
im „Die wunderlichen Geſchichten des Kapell⸗ 
meiſters Kreisler“ (Phantaſtiſches Melodram nach E. T. A. 
Hoffmanns Leben und Erzählungen von Karl Meinhard und 
Rudolf Bernauer. Mufif mit teilweiſer Benutzung von Mo⸗ 
tiven aus E. T. A. Hoffmanns Oper „Undine“ und Mozarts „Don 
Juan“ von Br: Reanicef) Wenn man gerade zur 161. Auf⸗ 
führung eines Stückes zurechtkommt, ſo wird man gut tun, fich 
mit einer gewiſſen Voreingenommenheit zu wappnen; denn die 
hahe a fr den iſt heutzutage verdächtig und durchaus kein 
Zeichen für den wirklichen Wert eines Stückes. Es gab einen Streit 
der Fachleute über die Berechtigung eines ſo eee 
Wertes; es gab verſchiedene „Dawider“. Die Verfaſſer kö 
aber E. T. A. Hoffmann ſelbſt zu ihrer Verteidigung bemühen 
ge: E. T. A. Hoffmann „Der vollkommene Maſchiniſt“). E. T. A. 
offmann ſpricht da ironiſch von dem „höchſtgefähr⸗ 
lichen Bund“, den Dichter und Muſiker gegen das Püblikum 
geſchloſſen haben. „Sie haben es a auf nichts Geringeres 
abgeſehen, als den Zuſchauer aus der wirklichen Welt, wo es ihm 
doch recht gemütlich iſt, herauszutreibenn. “ „Hat doch mancher 
im Theater augenblicklich gi das phantaſtiſche 5 in der Tat 
laubt.“ Damit nun „keine pfychiſch und phyſiſch ungeſunde 
eidenſchaft erregt werde‘, jo liegt, meint E. T. A. Hoffmann, den 
Theatermaſchiniſten „die ſüße Pflicht auf zum Beſten der gebildete 
Menſchheit gegen den Dichter und Muſiker ſich zu verbinden“ 
„Der erſte Grundſatz, von dem fie in allen ihren Bemühungen aus⸗ 
gehen müſſen, iſt: Krieg dem Dichter und Muſiker, Zerſtörung 
ihrer böſen Abſicht, 8 mit Trugbildern zu umfangen 
und ihn aus der wirklichen Welt zu treiben“. E. T. A. empfiehlt 
zu dieſem Zwecke „falſche Sofitten und oben herausguckende Mittel⸗ 


heit, die aber hier eben ſchändlichſte Trug iſt, l 7 

um es k ſagen: die Wirkung des Melodrams beruht 

8 bene e Bühnent echn! k, die nach Meinhards 

Bernauers Angaben von Spend Gade praktiſch gelöſt 

wurde. Eine ganz neue Raumteilung kommt zur Anwen⸗ 
Tagebl. Nr. 188. 
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Umgekehrt iſt es — 


Die Phonetit im deutſchen und fremdͤſprachlichen 
zweifellos eine Gefahr, die auf die 


das Treiben der Kinder, die 


nen] A 


denden Dekoration die ſogenannte Wahr⸗ 
r 


\ 


Dofener Tageblatt 


Nitſche, Krygan aus Poſen. Für die deutſche Eltern⸗ 
ſchaft iſt der Vortrag des Herrn Nitſche gedacht über das 
Thema „Die deutſche Schule und das deutſche Elternhaus. in 
Polen“. Er findet Sonntag abend 8 Uhr im Gymngſium, ul. 
Strzelecka (fr. Schützenſtraße) ſtatt und ſoll den tern die 
ſchaffende Tätigkeit des Lehrers im E näher bringen. Die 
Teilnehmerkarte zu ſämtlichen eranſtaltungen koſtet 
500 M. Meldungen nimmt Rektor Gutſche, ul. Rafajegaka 30 
(fr. Ritterſtraße) an. e 

„Das Kuratorium hat die Kreisſchulinſpektoren bereitwilligſt 
mit Anweiſung verſehen, den deutſchen Lehrkräften auf ihr An⸗ 
ſuchen den erforderlichen Urlaub zu gewähren. Um die auswärtigen 
Beſucher unterzubringen, wird die deutſche Einwohner⸗ 
ſchaft von Poſen dringend erſucht, übernach⸗ 
tungs gelegenheit gegen Bezahlung oder als Freiquartier 
rechtzeitig anzugeben. Es ſei noch bemerkt, daß der Beſuch des 


Elternabends gebührenfrei iſt. Die Vorträge in der ule Rataj⸗ 
cgaka 30 (fr. Ritterſtraße) finden von Montag ab täglich von 9 bis 


142 Uhr und von 4—6 Uhr ſtatt. e 
Blutiger Raubüberfall. 
In der vergangenen Nacht zwiſchen 2—3 Uhr drangen in 
Piekary bei Gneſen ſechs maskierte Banditen m 
das Gehöft des Landwirts Anton Menger ein, ſtreckten ihn durch 


drei Revolverſchüſſe nieder, jo daß er in wenigen Minuten ſtar b,. 


und verletzten ſeine Ehefrau ebenfalls durch Revolver⸗ 
ſchüſſe lebensgefährlich. Dann bemächtigten ſie fich des 
in der Behaufung befindlichen baren Geldes in Höhe von 3000 M. 
und flüchteten. Drei der Tat dringend verdächtige Perſonen r⸗ 
den inzwiſchen von der Gneſener Polizei feſtgenommen. Pünger 
war erſt vor Monatsfriſt aus Amerika in Piekary zugewandert. 


Turnerbundestag. 

Die Deutſche Turnerſchaft in Polen hielt am 
Sonntag, dem 3. d. Mts., in Bromberg ihren erſten Bun⸗ 
destag ab, zu dem der Männerturnverein Poſen neben vielen 
anderen der Deutſchen Tuxnerſchaft in Polen angeſchloſſenen Ver⸗ 
einen Vertreter entſandt hatte. Gleichzeitig feierte der Männer⸗ 
turnverein Bromberg ſein 63. Stiftungsfeſt, an dem die aus⸗ 
wärtigen Turner als Gäſte teilnahmen. Die von dem dortigen 
Verein gebotenen turneriſchen Vokführungen zeigten durchweg, 
auch von der Damenabteilung und Altersriege, gutes Können und 
ſtraffe Haltung. Viele guten Eindrücke konnten auch die Poſener 
urner mit nach Haufe bringen und im Verein zur An ng 
gelangen laſſen. a 

och Ende dieſes Jahres beabſichtigt der Männerturn⸗ 
„ ein großes Schau⸗ und Werbeturnen 
zu veranſtalten, wozu auch mehrere Vertreter von auswärtigen 
Vereinen erſcheinen werden, um einen Wettkampf im Kunſtturnen, 
am Reck, Barren und Pferd auszufechten. Um ein gutes Gelingen 
dieſer Veranſtaltung ſicherzuſtellen, iſt es Pflicht aller aktiven 
Turner, regelmäßig zu den Übungsſtunden zu erſcheinen. Die 
Übungsſtunden der Männer⸗ und Zöglingsabteilung finden nach 
wie vor in der Turnhalle des früheren Deutſchen Gymnaſiums 
jeden Dienstag und Freitag von 8—10 Uhr abends ftatt.s Die 
Damenabteilung turnt ebenfalls dort jeden Mittwoch abends von 
8—1410 Uhr. Nachdem die großen Sommerferien vorüber jind, 
findet auch wieder regelmäßig Dienstag und Freitag von 7—8 Uhr 
abends das Schülerturnen ſtakt. Die Eltern werden gebeten, ihre 
Knaben im Alter von 10 Jahren aufwärts zum regelmäßigen 
N N anzuhalten. Neuanmeldungen für alle Abteilungen 
an zen Turnabenden in der Turnhalle. Ein geſunder Geiſt nur 
in einem geſunden Körper. 5 f : 2 
5 Gegen das Bettelunweſen. 1 

Um dem unangenehmen Bettelunweſen auf den 
Straßen Poſens ein Ende zu machen, wendet ſich die 
ſtädtiſche Armendeputation mit einem Aufruf an 
die Bevölkerung, den wir hier gekürzt wiedergeben: 2 

Seit einiger Zeit macht ſich in unferer Stadt von Tag zu 
Tag ein ſtärkeres Bettelunweſen bemerkbar. Mit der Bettelei 
befaſſen ſich oftmals junge, teilweiſe noch arbeitsfähige Perſonen, 
ja man bemerkt ſogar bettelnde Kinder. Dieſer Zuſtand, der bei 
der Jugend beſonders Abſcheu vor 8 erwecken muß, bildet 

er nicht et werden 

darf, da es unſerer Bevölkerung daran liegen muß, daß in erſter 
Linie unſere Jugend in Zukunft auf der Höhe ihrer Aufgabe 
ſteht. Es iſt überflüſſig, darauf hinzuweiſen, wie fittlich ſchädigend 
er Doc, Blumen in Kaffee⸗ 

häuſern, Gaſtwirtſchaften uſw. verkaufen, iſt. In Verbindung 
hiermit blüht gegenwärtig eine Berufsbettelei auf den Straßen 
und in Häuſern, die hauptſächlich von Erwachſenen betrieben wird. 
Hierbei muß man zwiſchen Armen unterſcheiden, die infolge der 
utigen Ausnahmezuſtände wirklich Not leiden, und arwitdgen 
Perſonen, die profitgierig find, ohne arbeiten zu wollen Die 
erſten ſind wirklich unglückliche Leute, denen man zu Hilfe kommen 
muß; die andern entgleiſte Exiſtenzen, meiſtens aufdringliche Be⸗ 
trüger, die oftmals das öffentliche Wohl gefährden. Gegen die 


dung; zauberhaft ſchnell tauchen die neuen Bilder bald links, bald 
in der Mitte, bald rechts — im Vordergrund oder Hintergrund der 
Bühne auf (42 Bilder in 2½ Stunden!) 2 } 
Den ruhenden Punkt in der Erſcheinungen Flucht 
bildet das Zimmer, in dem Johannes Kreisler dem treuen Freunde 
Theodor von ſeinem Leben ſpricht. Und jedes neue Erlebnis, jede 
neue Viſion, von der Kreisler erzählt, wird uns in feenhaften Bil⸗ 
dern vorgeführt. Wir ſind gezwungen, uns in Kreislers wunder⸗ 
liches Schickſal einzufühlen — „wie auf unſichtbaren Fittichen wer⸗ 
den wir ganz aus dem Theater heraus in das phantaſtiſche d 
der Poeſie getragen“. Schein und Wirklichkeit zerfließt in 
eins; wir ſind damit in die Stimmung gebracht, in der uns 


Kreislers Schickſal verſtändlich erſcheinen und mit fortreißen muß. 


Denn Kreisler, der genial belaſtete Muſiker, krankt ja gerade 
daran, daß er Schein und Wirklichkeit nicht voneinander trennen 
kann. Seine „Undine“ findet er in Julia Mark, der Jugend⸗ 
liebe, verkörpert. Als Hofkapellmeiſter in Dresden glaubt er in 
Euphemia, der Tochter des Miniſters, feine Jugendgeliebte 
wiederzufinden. Noch einmal erſcheint ſie ihm dann als Donna 
nna bei einer Aufführung des „Don Juan“ im Hoftheater zu 
Potsdam. Auch die böſe Macht des Schickſals ſieht Kreisler in ver⸗ 
ſchiedenen Geſtalten verkörpert, der Pater Ignatius, durch den 
Kreislers Liebe zu Julia geſtört wird, erſcheint ihm in Dresden 
als Hoſmarſchall v. M. und bringt ihm als unheimlicher Freund 
Cyprian die Nachricht vom Tode der Schauspielerin, die als Donna 
Anna in Potsdam aufgetreten war. — Die recht eigenartige Mufik 
Rezniceks iſt ganz dazu geſchaffen, uns das Unheimliche der Viſio⸗ 
nen, die unterbewußten Tiefen genialer Leidenſchaft nahezubringen. 
— Alles in allem: es wird eine tiefe und reine Wirkung erzielt 
mit einigermaßen neuen Mitteln. Man kann vielleicht von einem 
fördernden Einfluß der Filmkunſt auf die Bühnenkunſt ſprechen; 
und es iſt ein gangbarer Weg: der melodramatiſche 
Bühnenfilm. Aber wird man hier nicht auch übertreiben? 
Hoffentlich verſucht man nicht, E. A. Poe oder H. H. Ewers gu 


„vermelodramatiſieren“! * N 


N . ' 


Beilage zu Nr. 200. 


letzteren wird die Polizeibehörde alle Rechtsmittel anwenden und 
ſie zwangsweiſe aus Poſen entfernen. Jenen aber, die ohne 
eigene Schuld in Not gerieten, wird die Armendeputation mit 
Geldmitteln, Lebensmitteln und Kleidung zu Hilfe kommen. Alle 
Bemühungen der Behörden jedoch werden erfolglos ſein, wenn die 
Bevölkerung der Stadt nicht zu Hilfe kommt. Im 
übrigen ift es bekannt, daß wir oftmals das Bettelunweſen ſelbſt 
unterſtützen, indem wir 5 den Bettlern Unterſtützung 
in Häuſern und an öffentlichen Stellen gewähren. Dieſe Per⸗ 
jonen dae ln alſo nicht nur Vorteil von der Unterſtützung der 
Armendeputation, ſondern ziehen obendrein noch von den öffent⸗ 
lichen Wohltätigkeit ihre Vorteile. Hierdurch veranlaßt, wendet 
ſich die Armendeputation an unſere Bürgerſchaft mit dem dringen⸗ 
den Aufruf, den Bettlern keine unmittelbare Unter⸗ 
ſtützung zukommen zu laſſen, ſondern zutreffendenfalls dieſe 
Spenden der Armendeputation zu überweiſen, die ſtändig auf die⸗ 
ſem Gebiete arbeitet und am beſten einen wirklich Armen von 
einem Berufsbettler unterſcheiden kann. In dieſer Hinſicht wird 
die Armendeputation im engen Einvernehmen mit den örtlichen 
Wohlfahrtsvereinigungen und ſtaatlichen Organiſationen zu⸗ 
ſammenarbeiten, wobei ſie alle Leute, die guten Willens ſind, um 
Hilfe bei dieſer Arbeit bittet. 
A „Beſchleunigung der Liquidation des deutſchen Beſitzſtandes.“ 
Nach einer Warſchauer Meldung ſoll das Haupt⸗Liquida⸗ 
jonsamt zwecks Erleichterung und Beſchleunigung der Liqui⸗ 
dation des deutſchen Beſitzſtandes im ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet vom Miniſterrat ermächtigt worden ſein, auf der kommenden 
Sejmſeſſion eine Novelle zum Geſetz über die Agrär- 
reform einzubringen. Die Novelle betrifft Befreiung der⸗ 
jenigen Landgüter von den Beſtimmungen des Agrar⸗ 
reformgeſetzes, die auf Grund der Liquidationsvorſchriften 
aus deutſchen in polniſche Hände übergehen. Die Be⸗ 
freiung ſoll in den Wojewodſchaften des ehemals preußiſchen Teil ⸗ 
gebiets, in Kongreßpolen und im Biatyſtoker Bezirk gelten. j 
+ Verteuerungen bei der Eiſenbahn. Die Strafgebühr 
auf der Eiſenbahn beträgt ſeit dem 1. September d. Is. ab für 
eine Reife ohne Fahrkarte 1000 M. und das Vierfache des Ber 
trages für die Fahrkarte. Die Gebühr für die Ausſtellung einer 
die Beſetz im Zuge nr von 110 Ba 2 it n 217 5 Für 
ie Beſetzung eines Platzes o Reifen! nur mit Perron⸗ 
ja 300 M. 500 M. erhobe 


bahn⸗Monatsfahrkarten find teurer geworden. 

jede angefangenen zehn Kilometer beträgt der Preis der Monats- 

karte 3. Klaſſe 3000 M. Die Schüler⸗ Monatskarten koſten ſeit dem 

1. September für 10 Kilometer 600 M. Der Preis für eine Bahn⸗ 

ne beträgt jetzt 100 M., für eine Monats⸗Bahnſteigkarte 
M 


#+ Amtliche Zigarren⸗ und In Nr. 200 des 
„Monitor Polski“ (Montag, den 4. September) ſetzt der Finanz- 
miniſter auf Grund des Tabaksmonopolgeſetzes vom 1. Juni 1922 
ſolgende Preiſe für Zigarren und Zigaretten mit Geltung vom 
4. September feſt: In Staatsbetrieben hergeſtellte Zigarren: 
Havanna 230 Mark das Stück, Belvedere 180 Mark, Wawel 
150 Mark, Britannika 130 Mark, Trabuco 110 Mark, Kuba 
85 Mark. Portorico 70 Mark, gemiſchte ausländiſche 60 Marl 
das Stück; in Privatbetrieben hergeſtellte Zigarren: 60, 80, 100, 
130, 150, 200 und 250 Mark das Stück; in Staatsbetrieben her⸗ 
geſtellte Zigaretten: Sphinx 40 Mark das Stück, Dames 
35 Mark, Kedive und Kalif 35 Mark, Agyptiſche 80 Mark, 

lub 22 Mark, Sejm 22 Mark, Präſident und Damskie 
18 Mark, Pogon 20 Mark, Sport 20 Mark, Warſzawskie 
20 Mark, Sirene 12 Mark, Wis ka 12 Mark. Wanda 10 Mail 
das Stück; in Privatbetrieben hergeſtellte Zigaretten 12, 15, 17,50. 
20, 25, 2 35 Mark das Stück. IS 2 
aßzwang für Pferde und Rindvieh. Wie der Pezeglad 
ie erfährt, beſteht in Polen die Abficht, für de und Rind⸗ 
vieh den Paßzwang durchzuführen. Auf Antrag Kommiſſion 
5 öffentliche Geſundheits ſoll diefe Maf uerſt in 
arſchau in die Praxis umgeſetzt werden. Nähere Einzelheiten 
über die Art der Päſſe ſtehen noch aus, Beratungen werden im 
Landwirtſchaftsminiſterium und in den ſonſtigen in Frage Toms 
elegenheit. Der im vergangenen Jahre beim 


menden Stellen gepflogen. 
# Vereinsangeleg r 
Fortzuge der Tanzlehrerin Frau Flediimann gegründete „Verein 
ehemaliger Flechtmannſchüler“, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
die von Frau Flechtmann geförderte Pflege der und 
Gefelligkeit in deren Sinne weiterzubilden, feiert am kommenden 
Sonntag in der Grabenloge fein 1. Stiftungsfeſt. Näheres iſt bereits 
im Anzeigenteil der letzten Sonntagnummer bekannt gegeben. 
Poſener ein. Das morgen, Mittwoch, abend im 
Venen dh lande ſta nde Konzert der Berliner Künſtler Haus 
Baſſermann (Geige) und u Eugenie Stoltz 
Przemyslav (Cello), die von Frau Müller-Görzmo 


Zeit, Magdeburg tautal zu verſchönern, das heißt im Sinne 
des Stadtbaumeiſters Taut. Man ſucht das Alltagseinerlei farbig 
bunter zu umhegen! Tauſend Maler wurden aufgetrieben, die mit 
zweitauſend 1 Gerüſte erkletterten und mit 

ae rg inſeln das Grau der Straßenlini 
1 belebten. Nun leuchtet 


inten“, 


e . 
aber nicht außen Halt, ſondern tauchte auch das Innere, Pfeiler 
und Gewölbe, in ein Meer von Farbe — ein Feenreich an 
Stelle der trockenen Amtsſtuben! (Der ſelige Dichter 
Scheerbart) hätte ſeine Freude dran!) Man ſollte nun dae 250 
auch die Gewandung der braven Stadtväter auf den neuen 
abſtimmen; denn auch der Erbauer Magdeburgs, Otto J., der 
1 vor dem Rathaus Wache hält, wird mit neuem Anſtrich 
verſehen. 5 3 b ) 

a Ernſt geſprochen: Ein löblicher Verſuch! Die Belebung 
des Straßenbildes durch leuchtende Farben hat viel für ſich, ent⸗ 
ſpricht auch den Gepflogenheiten früherer Zeit, als man noch von 
einer Kultur des Städtebaus ſprechen konnte. Aber man hüte ſich, 
das Anmalen zur Methode zu erheben. Das Ewig⸗Bunte dürft⸗ 
bald mehr ermüden als das Nüchtern⸗Kahle. 

Sehr geeignet iſt das farbenfrohe Treiben für Ausſtellungen 
— und die Nam a (Mitteldeutſche Ausſtellung Magdeburg) läßt 
es daran nicht fehlen. Die Miama den A dsdeutſchen zum 


Vergleichen an; aber ſchließlich iſt ein Targ keine Miama, 


und eine Miama kein Targ! Neben einer Harzhakle erfrent 
den Schauluſtigen eine Überſicht über die neueſte Entwicklung des 
Verkehrsweſens in Deutſchland. Das Wort Wiederauf⸗ 
bau gewinnt Leben. Hier wird tatkräftige, zielbewußte Arbeit 
geleiſtet! Andere Hallen unterrichten über das Siedelungs⸗ 
weſen und über Heimkunſt. Em ſehr liebenswürdiger Herr, 
der ſich freut, wenn jemand bewundernd vor ſeinem Porzellan⸗ 
laden (Hutſchenreuther⸗München) ſtehen bleibt, nennt mit ver⸗ 
bindlichem Lächeln einige Preiſe — nein danke, nicht für mich! 

r warum ſoll man ſchließlich nicht koſtbares Porzellan und 

iſtall oder eine Badeeinrichtung in Marmor und Gold mit Batik⸗ 
Bademänteln uſw. (dreimal verkauft!) mit äſthetiſchem Behagen 
betrachten? Oder die herrlichen Stoffe und Seiden, taupefarbenen 
Foulard mit weißen Spiralen, weichfallenden Crepe Georgette⸗ 
7 . Dieſer Luxus ıft alles weniger denn 
o ĩ al. ; a 

Dafür bietet eine andere Halle eine umfangreiche Überſicht 
über Soziale Fürſorge“. In der Offene it der bier 
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auf dem Klavier begleitet werden, hat folgendes Programm: 
Biolinsftonzert in E-dur von Bach; Cello ⸗ Sonate” in D- dur 
von Locatellt; Vier Stücke für Geige von Sut; „Elegie“ und 
„Scherzo“ von Goens ſowie „Guitarre“ von Be für 
Cello: Dumky⸗Klavier⸗Trio von Doorat. Eine kleine Anzahl 
Eintrittskarten ſind noch bei W. Gorski (Bote u. Bock) und in 
der Evangeliſchen Vereinsbuchhandlung zu haben. Ob an der Abend⸗ 
kaſſe noch welche zu haben ſein werden, iſt fraglich; man verſehe ſich 
deshalb rechtzeitig mit Karten. Mit Rückſicht beſonders auf die, aus⸗ 
wärtigen Beſucher wird das Konzert pünktlich um 8 Uhr beginnen. 

+ Der Opernſpielplan des Großen Theaters kündigt far Mittwoch 
„Carmen“ an, für Donnerstag „Tosca“, für Freitag „Halka“, für 
Sonnabend „Cavalleria Ruſticana“ und „Bafazzi.“ a f 

# Der Stenographen⸗Verein Stolze⸗Schrey bittet uns darauf 
hinzuweiſen, daß,᷑ am Donnerstag, 7. d. Mis. wieder ein Anfänger⸗ 
kurſus eröffnet wird. Die Übungen finden regelmäßig Montags und 
Donnerstags von 7—8½ Uhr in der Bürgerſchule, ul. Fr. Rataj- 
ezaka (fr. Ritterſtr.) ſtatt, wo Meldungen entgegengenommen und 
Auskünfte erteilt werden. { 

a Fundſachen. In der Zeit vom 26. Juni bis 1. Auguſt d. Js. 
ſind beim Staroſtwo Grodzkie folgende gefundene Gegenſtände 
abgegeben worden: eine braune Damenhandtaſche mit 162 M. In⸗ 
halt und einem Taſchentuch; ein zweirädiger Handwagen; eine 
Handtaſche mit 70 M., einem Taſchentuch, 2 Schlüſſeln und einem 
Gebetbuch; eine gelbe Spange; eine hellblaue Damaſtdecke und 
eine blaue Schürze; ein Schmiedehammer; eine braune Leinen⸗ 
mappe mit Militärpapieren; eine emaillierte goldene Damenuhr; 
eine Brille mit weißer Einfaſſung; ein Buch der Bank Handlowy 


mit dem Namen Jan Ollek; ein Paar braune Herren⸗Lederhand⸗ 


mleinigkeiten ip en ſondern den Sprung gleich 


Buch mit dem Titel 


3½ Millionen 


allem internationalen Gewimmel 


ſchuhe; ein ſchwarzer Damenſchuh aus Leinen; ein Paket mit 
alten Mehlſäcken; 100 000 M.; eine goldene Damenuhr mit gelber 
Kette; ein rote, wollene Schärpe mit lber Unterlage; ein 
wollenes dunkelgrün karriertes Tuch; ein Schlüſſelring mit ſechs 
Schlüſſeln; ein Paar braune Glacé⸗Herrenhandſchuhe; ein Herren⸗ 
Regenmantel und Handſchuhe;, eine weiße Broſche mit gelbem 
Stein; ein weißes Tuch mit einem Herren⸗Oberhemd und Kragen; 
ein weiß⸗rotes Leinendeckchen; ein üffeleing mit 4 Schlüſſeln; 
eine lederne ſchwarze Damenhandtaſche mit 100 M., einem Taſchen⸗ 
tuch, Schlüſſeln uſw.; ein gelbes Medaillon, formierte Blätter mit 
weißen und hellblauen Steinen; eine braune Mappe mit einem 
„Walka Rekruta polskiego bod Supa 
3000 M., in deutſch beſchriebenem Papier verpackt; ein graugelber 
Herrenhut; eine ſchwarze Damenhandtaſche mit 50 M. Inhalt; 
ein aus Drillich hergeſtelltes Portemonnaie mit 339,50 M. Inhalt; 
eine Damenhandtaſche mit 17 M. Inhalt und einer Straßenbahn⸗ 
fahrkarte auf den Namen Nowakchwna lautend; ein alter Militär- 
mantel; ein Ohrring, amerikaniſches Double; ein Portemonnaie 
mit 1300 M.; Binokel in goldener Einfaſſung; ein Gebetbuch 
„Modlitewnik Skargi“. 
Der alte Schwindel! Bei einer in der ul, Stowackiego 
(fr. Karlſtraße) wohnhaften Dame erſchien geſtern eine junge 
Dame, gab ſich als angebliche Tochter eines Majors aus und 
ſtellte ihr die 1 e billiger Lebensmittel in Ausſicht; ſie bat 
jedoch um einen kleinen Vorſchuß von 10 000 M. Dieſen erhielt 
ſie unbegreiflicherweiſe auch, ließ ſich dann aber nicht wieder 
fehen. Die Schwindlerin iſt etwa 20 Jahre alt, mitte es und 
war bekleidet mit ſchwarzem Plüſchhut und blauem leide, — 
Eigentlich geſchieht den Leuten ganz recht, wenn ſie, trotz der War⸗ 
nungen der Zeitungen, immer noch auf ſolchen allgu plumpen 
Schwindel hineinfallen, auch 2 
x Warnung vor einem ‚abet Scheck. Auf der Reiſe 
von Oppeln nach Myslowltz iſt einem Herrn Kampe ein Scheck über 
5 auf die Bank Zwiazku Spöltek. Z. geſiohlen 
orden, 


x Von einem Kraftwagen überfa ren wurde geſtern in der 
ul. Dabrowskiego (fr. Gr. Berliner gen dort im Be Nr. 76 
wohnhafte Michal Nawrocki, er wurde in das Stadtkrankenhaus 


chafft. 
a 5 . Diebesbeute. Geſtern boten mehrere junge 
Manner in Militäruniform zwei offenbar geſtohlene Fernſp parate 
deutſcher Herkunft mit den Num 27 644 bzw. 118 017 zum 
Kaufe an. Als der Käufer begreiflicherweiſe gewiſſe Schwierigkeiten 
machte, ließen die Soldaten die . kurzerhand im Stich 
und liefen davon. Die Apparate kön 
beſichtigt werden. 5 ; 

X Gründlich ausgeplündert wurde in einem hieſigen Ver⸗ 
5000 . * Herr; ihm wurde eine BB mn Ei mit 
20.000 Mk., ein Scheck ‚über 112000 M. und eine filberne Uhr mit 
Goldrand geſtohlen. 

* Rawitſch, 2. September. Die „Raw. Ztg.“ ſchreibt: Wie 
nicht anders zu erwarten, iſt ſeit geſtern der Brotpreis wie⸗ 
der geſtiegen, und zwar 


hat man ſich diesmal nicht mit 

. von 500 auf 

Ein ed e. mit dem 
rot im freien 


200 M. für das Vierpfundbrot mere 

Borjahr zeigt, daß Anfang September 

Bild der Volkskrankheiten im anafamiſchen P 

modell, in der ſtatiſtiſchen Tabelle vorgeführt wird, 
3 | 
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Die „andere Seite“ (nach n kannſt Du am beſten 

perette anſiehſt. Ich 
empfehle eee jenes berühmte Werk, das in Berlin 
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Bei aller Überlaufenhett und 

gibt's im Harz noch immer 

klauſchige Waldpfade, an deren Saum die Tauperlen weit lieblicher 

blitzen als die Brillanten der Frau Raffke. Du meideſt zweck⸗ 
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Und es hat uns nicht gereut. 
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A Polener Wagenlate 2 


Handel noch mit 180 M. abgegeben wurde; am 12. September 
ſtieg es auf 200 M. Wir haben gegen das Vorjahr ſomit eine 
Steigerung um das dreifache erlebt. Wie wird es nächſtes Jahr 
um dieſe Zeit ausſehen? n 

Obornik, 4. September. Verſammlungen von 
Da 17 en-Bereinen finden ſtatt: Sonnabend, 9. d. Mts., Ro⸗ 
gaſen nachm. 4 Uhr bei Droeſe, Vortrag Dr. Koenigk⸗Poſen über 
„Düngungs⸗ und Beſtellungsfragen vor dem Winter“; Sonntag, 
10. September. nachm. 4 Uhr in Ritſchenwalde bei Tismer. 

p. Crone a. Br., 5. September. (Privattelegr.) Ver ⸗ 
ſehentlich erſchoſſen wurde heute nacht in einem Wäldchen 
etwa 6 Kilometer von hier der hieſige Polizeibeamte Kokadz⸗ 
kowski, der ſich mit drei Kollegen auf der Suche nach Pferde⸗ 
dieben befand, von dem Förſter Kolandzek. Nähste Einzel⸗ 
heiten über den bedauerlichen Vorfall ſtehen noch nicht feſt. 

„go. Oſtrowo, 3. September. Geſtern abend 9 Uhr brach auf dem 
Dominium Kaminice, Kreis Oſtrowo, Feuer aus. Eine große zwei⸗ 
tennige Scheune, die mit der neuen Ernte gefüllt war, brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. Es wird Brandſtiftung vermutet. Einige Verhaftungen 
find bereits vorgenommen. Wahrſcheinlich ein Racheakt der feinerzeit 
ftreifenden Landarbeiter, dem Beſitzer war kürzlich damit gedroht 
worden daß die Scheune in Flammen aufgehen würde. Es iſt das 


in kurzer Zeit die dritte Scheune, die in unſerem Kreiſe niederbrannte. 


„Bromberg, 4. September. Vor einigen Tagen verließ die 
Frau des Gaſtwirts Roman Drugoſz aus Culm ihren Mann 
und wohnte mit dem Koch Lewandowski, der ehemals in 
ihrer Reſtauration angeſtellt war, zuſammen. Angeblich beab⸗ 
ſichtigten die beiden, nach Warſchau zu fahren. Hiervon erhielt 
der Ehemann jedoch Kenntnis und kam geſtern nach Brombe 
In einem hieſigen Hotel überraſchte er die beiden „Liebenden“. 
In feinem Zorn ließ er fi Wie hinreißen, den Lewandowski 
durch zwei Revolverſchüſſe ſo ſchwer zu verletzen, 
daß er ſeinen Wunden bereits erlegen if. Dann miß- 
handelte er auch feine Frau. Beide wurden in boligei 
lichen Gewahrſam genommen. — Geftern he Hehe er 

i eiche des 12jährigen Marjan Piotrowski 


Brahe die 
‚aus Jagdſchütz, 1 54, aufgefunden, der am 30. Auguſt 


ertrunken iſt. — Am ſelben Tage iſt in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
brücke in Jagdſchü tz die Leiche eines etwa 2 bis 3 Monate 
alten Kindes gefunden, die in einen weißen Unterrock und 
einige Lumpen eingehüllt war und dort vermutlich ſchon einige 
Tage gelegen hat. 0 ) 
„Thorn, 4. September. Spurlos verſchwunden iſt am 
29, Auguft die Frau Margarete Zyd aus Ruden, Kreis Thorn. 
ift 51 Jahre alt, 1,50 Meter groß und mit einem 1 Rock 


bekleidet. 
es einer 
iſt dies eine 
gewiſſe J. 
ein Paßt 
* Graudenz, 1. 
ung des Lanbkreiſes Graudenz berichtete der Staroſt über 


nehmen ſoll. 


es Schulkurators in Thorn wurden für Internate der Ne 
zubildenden Jugend M., 8 die Gründun 
alta en ei illion Mark bewilligt. Ferner erfolgt die Wahl 
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belny und B. 3 Ausſchuſſes für Alkohol⸗ 


ond zu . de 
ekämpfung gen 17 r ſcharfen Auseinanderſetzu 
es bei der Wahl Mi f 


en, 


he 3 Neifefü) 
ebens Re 
langen ruft ea 


Verhunzter Seelen. dann, ihr 82 n, 
Nehmt zu Walpurgis Eure Beſen N 
Un Ir wär' er nie geweſen, 
Den Wiſchwaſch aus dem Brockenbuch!“ 
4 { | H. Wht, 
Bunte Zeitung. 


Eine witzige Maſchinenſabrik. Aus Lüneburg wird 


nen Vertra 


ange 
bracht, nur der Motor, der die Kraft erzeugen ſollte, war noch 
nicht eingetroffen. Die Fabrik vertröſtete von einem Tag zum 
andern. Schließlich aber riß dem Gemeindevorſteher die Geduld. 
Er ſchrieb der Fabrik einen Brief, der an Grobheit nichts müns 
ſchen übrig ließ, und verlangte umgehend telegraphiſche Antwort, 
Dieſe traf denn auch ſofort ein, lautete aber merkwürdigerweiſe 
nur: „Hannoverſches angbuch Nr. 25, Vers 6.“ unt ob 
NN Antwort ſchlug der Gem eindevorſteher ſein Geſangbuch vi 
und fand, daß der angegebene Vers lautet: „Er wird nun ba 

erſcheinen in ſeiner Herrlichkeit. Und all eu'r Klag und Weinen 
verwandeln Aa in Freud. Er ift, der helfen kann! Halt’t eure 
78 . Und ſeid ſtets ſein gewärtig! Er iſt ſchon auf 


Schiff 8 
Sie] das Pferd und Wagen untergingen. 5 
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raubten. Der in unmittelbarer Nähe ſich au tende Polizeiwacht⸗ 
poſten ſah und hörte von dem Einbruch nichts. — Ein ſch . 
liches Verbrechen wurde im Haufe Nr. 6 an der Daleka⸗ 
ſtraße aufgedeckt. Dort wohnte der 27jährige Tiſchler Jan Niem ⸗ 
ezak mit feiner. 28jährigen Frau efa und zwei Kindern im 
Alter von 8 und 8 Jahren. Die Eheleute lebten in Unfrieden. 
Bereits vor einem Monat verſuchte Niemczak feine Frau zu ver⸗ 
giften, indem er ihr Gift in die Reisſuppe ſchüttete. Am 11 b. Mts. 
iſt Frau Niemczak auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden. Die Poli⸗ 
zei ſtellte feſt, daß Niemezak feine Wohnung bereits verkauft hatte 
und ſelbſt nach dem Grenzgebiet abreiſen wollte. Sie verhaftete 
Niemczak, der behauptete, ſeine Frau ſei aufs Land gefahren. Es 
wurde nun in der Wohnung des Niemczak eine eingehende Durch⸗ 
ſuchung vorgenommen. Nach längerem Suchen fand man im Keller 
der Wohnung einige Körperteile der Frau in der Erde 
vergraben. Nun legte Niemczak ein Geſtändnis ab. Er ge⸗ 
ftand, feine Frau am 11. v. Mis. nach einem Streite erwürgt und 
hierauf die Leiche mit einem Hackmeſſer zerſtückelt zu haben. Einige 


Körperteile habe er im Keller der Wohnung und die übrigen in 
der unweit des Hauſes gelegenen Lehmgrube vergraben. Der 
Mörder wurde nach dem Unterſuchungsgefängnis gebracht. Niem⸗ 


liebte in Pultusk, die 


czak hatte, wie ellt wurde, eine 
zar ha feſtgeſt e 


ihm kürzlich ſchrieb: „Janek, ſchreibe mir, wann 
Ende machen wirſt ER 5 
„Lodz, 4. September. Im Dorfe Piatkowice, Kreis 
Lodz, wurde vorgeſtern die verwitwete Landwirtin ianna 
Wröbel, 65 ind: alt, in ihrer Wohnung ermordet aufge⸗ 
funden. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, 7 das Ver⸗ 
brechen der Einwohner desſelben Dorfes Martin Schmidtke, 
ein Verwandter der Ermordeten, wegen Erbſchaft verübte. Der 
Mörder wurde ins Gefängnis A, 


— nn 
; Aus Ofbentihlank, 5 
Schl 4. September. Der Verleger des 24 Jahre erſchei⸗ 
nenden „Schlopper Wochenblattes“ gibt in der Ausgabe 
vom 29. A bekannt. daß er ſich gezwungen ſieht, das Er⸗ 
eines Blattes mit Ablauf des Monats Auguſt 
einzuſtellen. 5 
* Königsberg 1. Pr., 1. September. Am Sonnabend nachmittag 
ſtürzte am Lindenmarkt, gegenüber dem Guttemplerhauſe, ein 
vom Lande hereingekommener n Wagen mit drei 
Inſaſſen, dadurch, daß das Pferd das Fuhrwerk über den 
Uferberd hinaus zurückdrängte in den Pregel. Den fofort 
Bemühungen der mit ihren Kähnen an der Unfallſtelle befindl 
iffer gelang es, die drei Perſonen zu retten, während 


Sport und Jagd. 


M Das Län ettſpiel Polen —-Rumänlen hat mit dem un» 
entſchledenen Ergebnis von 1: 1 geendigt, was in polniſchen 
Sportkreiſen als unangenehme überraſchung betrachtet wird, da Ru⸗ 
mänien N den ſpielſchwächeren Ländern gehört. 

Das Städteturnier zwiſchen Baſel Berlin und dem Haag 
in Berlin hebt mit folgenden Ergebniſſen abgeſchloſſen: Baſel Haag 
1: 0, Berlin — Bafel 2: 1. Berlin — Haag 2: 0. Die Ergebniſſe 
entſprechen durchaus den Kräfteverhältniſſen. 

V Die Spielvereinigung Fürth ſchlägt den tſchechiſchen Meiſter 
Sparta mit 3: 2. 4 
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Anſt 1— Krankenkaſſe Apotheker t Yen, Ara oe 
Der Betrieb einer Apothete, in dem auf e eren Vor- 
iften ſowohl über den Betrieb wie die Preistaxe zu be⸗ 
en ſind, Bi mehr end geworden. Wir leben in einer 
it, in der Tauſend in nur noch den swert einer 
riedensmark hat. ierauf iſt das ganze Wirtſchaftsleben ein⸗ 
eſtellt, nur nicht in der „in der die A mittel höch⸗ 
tens auf das Fünf⸗ bis S undertfache des Friedenspreiſes 


ud« | bewegen. Es find das Verhältniſſe, die unbedingt als un 
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omiß zuſtande, in dem die Apotheker der Kaſſe einen 2 
abatt zubilligten, während die Kaſſe die Se der Arznei⸗ 
mittel und Verbandſachen n ſollte. Dieſes libereinkommen 
iſt leider nur von den Apt gehalten worden. Es entſtanden 
weitere Konflikte, die ſchließlich die Einrichtung der Krankenkaſſen⸗ 
apotheken zur Folge en ſoll. 
Di nahmen werden den A 
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e ft. Der Staat bedenkt weiter nicht, wel l 
traft ihm und den Gemeinden durch die Konzeſſionierung der 
Kaſſenapotheken verloren geht, denn die Ka Asa | find 
fteuerfrei! ehen davon. wahrſcheinlich Apotheken ihren 
Betrieb nitellen werden, i le Apotheken ⸗ 
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